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Kuba setzt seine wirksame Hilfe für das haitianische Volk fort. Unsere Ärztebrigade behandelte in der Notsituation nach dem Erdbeben über 347.000 Patienten und bekräftigt heute ihre Bereitschaft, den
Einsatz fortzusetzen, bis die Cholera unter Kontrolle ist

E IN  J A H R  N A C H  D E M  E R D B E B E N

Haiti leidet immer noch
Nach dem Erdbeben, das über 230.000 Tote hinterließ, erlitt die Karibikinsel die Auswirkungen des Hurrikans Tomás und leidet jetzt an der 

Choleraepidemie, die schon fast 4.000 Menschenleben gefordert hat. Von der versprochenen internationalen Hilfe wurde bisher nur 10% übergeben.
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INTERNATIONALES JAHR DER AFRIKASTÄMMIGEH -

Zwölf Monate, um ein Problem von 
jahrhundertealter Geschichte zu lösen?

Aida Calviac Mora

• M IT dem  S klavenhandel ze ig te  das z iv ili­
s ierte Europa seine ganze Barbere i. Se it da ­
m als haben Söhne und Enkel jener, d ie ge ­
w altsam  dem  a frikan ischen Kontinent en t­
rissen w urden, gegen die Logik käm pfen 
m üssen, D ifferenz sei Bedrohung, und ze i­
gen m üssen, an w elchem  U fer sich die w ah ­
ren Barbaren befinden.

Sie w aren m arkiert, denn in Am erika  hatte 
die Sklavere i e ine Farbe, w esha lb  ihre O pfer 
geringere  M öglichke iten des sozia len E in­
sch lusses hatten. H in tenangeste llt, denn das 
T hem a ist unbequem  und fast nie ange ­
bracht. Verle tzlich, le tztend lich , weil die Fol­
gen des Sklavenhande ls  w eder ve rschw an­
den noch gem ildert w urden m it der A b scha f­
fung de r Sklavere i: Sie m utierten auf bee in ­
druckende W eise zu K lischees und Vorurte i­
len, die w e ite r W urzeln schlagen.

Angesichts der konstanten Forderung der so­
zialen Bewegungen der so genannten afrikani­
schen D iaspora, die die Debatte und Aktion för­
dert, um dem fast im m er leeren D iskurs der 
"gleiche Chancen und Rechte" konkreten In­
halt zu geben, wurde das Jahr 2011 von den 
Vereinten Nationen zum Internationalen Jahr 
der A frikastäm m igen erklärt - oder zum indest 
so bezeichnet. Diese G em einschaften sind für 
die Politiker nur in W ahlkam pfzeiten sichtbar 
gewesen, wenn sie sich auf Afrika beziehen, 
um den großen Beitrag seiner Nachkom m en 
zur Entw icklung der Gesellschaften, in die sie 
eingefügt wurden, "anzuerkennen"; und ver­
sprechen, die Last des Ausschlusses und der 
Armut, die sie geißelt, über neoliberale Rezep­
te zu erleichtern, die nichts anderes machen, 
als sie zu reproduzieren.

W ährenddessen lässt der h istorische N ach­
teil se ine W ut an dem  Erdteil aus, auf dem  
ihre E ltern geboren w urden. A frika  w ird heute 
erneut O p fe r der Ausp lünderung se iner R es­
sourcen und steht an der Sp itze bei den Indi­
katoren von Arm ut, A na lphabetism us, A r­
be its losigke it, A ids und Todesopfern he ilbarer 
oder ve rm e idbare r K rankheiten; w ährend die 
UNO m isstrau isch zusieht und sich nur durch 
die B lauhe lm e präsent m acht.

Die g roßen N utzn ieß er der Eroberung, der 
Ko lon ia lisa tion und der Sklavere i sch irm en 
sich gegen den Zugang der A frikaner ab, fern 
von je g lich e r h istorischen Veran tw ortlichke it 
fü r ihre S ituation.

Der R assism us ist in den G esetzen (und auf 
den S traßen) Europas präsent, in se inen S ta­
dien, in se inen R egierungen.

In den Verein igten S taaten erle iden die 
Schw arzen e ine m assive U ngle ichhe it. Fast 
150 Jahre  nach der Abschaffung  de r Sk lave ­
rei (zum indest o ffiz ie ll) haben die A froam eri­
kaner w e ite r das schw erere Kreuz zu tragen,

sowohl vor dem  G esetz - die Liste der G e ­
fängn is insassen m it den längsten Strafen 
verm ehrend -, w ie vor der G esellschaft, wo 
sie unter den m iserabe lsten Bedingungen 
leben. Trotz ih rer Käm pfe und ihrer M ärtyrer.

Im Fall von Haiti e rübrig t es sich, die A n ga ­
ben über ihren w irtschaftlichen und sozia len 
Zustand zu erw ähnen, den sie schon lange 
vo r der C hole ra  und dem  Hurrikan hatten. 
Durch diese Phänom ene w ird nun eine R ea­
lität zum  M edienspektake l gem acht, w e lche 
d ie jenigen, die heute als ihre R etter e rsche i­
nen wollen, im m er ignorieren w ollten.

Es wird geschätzt, dass in Amerika ca. 200 Mil­
lionen afrikastämmige Menschen leben, obwohl 
die exakte Zahl sehr schwer zu berechnen ist, 
denn vor dem Jahr 2000 erschien die variable 
Rasse praktisch nicht in den Volkszählungen. 
Auch jetzt ermöglichen die Fragebögen meistens 
nicht, sich als Schwarzer oder Afrikastämmiger 
zu identifizieren.

Nach M einung des argentin ischen H is to ri­
kers D iego Buffa, Kod irekto r des Program m s 
A frikan ischer Studien der N ationalen U n ive r­
s itä t Cordoba, um fasst d ieses Konzept n icht 
nur die a frikan ische D iaspora der w ährend 
d e r Ko lon ia lze it gew altsam  zum  Kontinent 
gebrach ten  Sklaven, sondern auch die Fam i­
lienangehörigen  andere r G ruppen, d ie - w enn 
auch in de r M inderhe it gegenüber den Ersten 
- se it dem  Ende des 19. Jahrhunderts  kam en 
und w eite rh in  kom m en, fre iw illig  oder quas i­
fre iw illig , au f de r Suche nach e ine r besseren 
w irtsch a ftlich e n  S itua tion  o d e r aus p o liti­
schen G ründen.

In A rgentin ien, konkret "im Fall von C ordo­
ba, gab es e inen Prozess der W eißw erdung, 
ausgehend von der S tigm atisation, w as es

bedeute te, Abstäm m iger von Sklaven zu sein 
oder gew esen zu sein", w eist er auf.

"S k lavenb lu t" zu haben, ve rh inderte  bis 
1918 sogar den Zugang zur H ochschu lb il­
dung; und w enn der Aussch luss die Politik 
war, w urde das Schw eigen zur Regel.

In Kolumbien, mit der zweitgrößten afrikastäm­
migen Bevölkerung Lateinamerikas, zeigen die 
Zahlen weiterhin, wie für diese Gemeinschaften 
die Entwicklung um vieles schwieriger ist.

Die G rundbedürfn isse von 80%  der A froko- 
lum bianer sind unbefried ig t und ihr P ro-Kopf­
E inkom m en kom m t e inem  Drittel des natio­
nalen D urchschnitts  g le ich. Von 1.000 afroko- 
lum bian ischen K indern, die geboren w erden, 
s terben 151, bevor sie ein Jahr alt w erden, 
w ährend es im Landesdurchschnitt 39 auf je  
1.000 sind, w ie Buffa sagt.

Ana Lucia Mosquera, vom  Verband junger 
Afroperuaner Makungu für die Entwicklung, äu­
ßert, dass "es nicht leicht sein wird, weil die Bre­
sche groß ist und uns viele Dinge einschränken, 
aber die einzige Art und Weise, die w ir finden, 
um uns als Gemeinschaft zu entwickeln, ist, uns 
professionell, kulturell zu bilden, aber w ichtiger 
noch, uns zur Identität zu erziehen.”

Kann ein Jahr, tro tz  der guten Absichten der 
UNO, die P roblem e von Jahrhunderten  der 
G esch ichte  lösen?

HIN ZUM WEG DER GLEICHHEIT

Es ist angebrach t, M aßnahm en zu ergre i­
fen, die die w irk liche G le ichhe it suchen.

B ras ilien  - das  Land m it d e r g röß ten  
schw arzen Bevölkerung außerha lb  A frikas 
und le tztes bei der A bschaffung der Sklavere i 
-, hat sich unter der R egierung von Luiz Inä-

cio Lula da S ilva h insichtlich der Verw irk li­
chung e iner Politik der G le ichhe it und soz ia ­
len In tegra tion fü r die A frikastäm m igen in 
eine R eferenz fü r La te inam erika verw andelt.

Hervorzuheben ist die Schaffung des Sonder­
sekretariats für die Politik der Förderung der 
Rassengleichheit, auf der Ebene eines M iniste­
riums, und vor kurzem wurden mit der Inkraft- 
nahm e des G esetzes der Rassengleichheit 
Program m e festgelegt, um der ethnischen Un­
gleichheit in den Bereichen Gesundheit, Si­
cherheit, Arbeit, öffentliche Finanzierung, Kul­
tur und Sport, Zugang zum Boden und im Ju­
stizsystem  entgegenzu wirken.

"Die Schuld ist so groß, dass sie nicht mit Geld 
getilgt werden kann, aber die Währung, die be­
nutzt werden wird, um die historischen Folgen 
der Sklaverei zu reparieren, ist die der Solidari­
tät", bemerkte Lula dazu in seiner wöchentlichen 
Fernsehsendung Kaffee mit dem Präsidenten.

Trotz der gesetz lichen A nerkennung des 
Kam pfes gegen den R assism us und fü r die 
M u ltiku ltu r g ibt es Zonen des Schweigens, 
E inschränkungen und ung le iche Fortschritte  
zw ischen den Ländern. W enn man d iese G e i­
ßel bekäm pfen und vom  Erdboden auslö ­
schen will, ist es unum gäng lich , die isolierten 
Versuche zu artiku lie ren und das Them a auf 
ernstha fte  und veran tw ortungsvo lle  W eise in 
den in terna tiona len  O rgan isa tionen zu be-* 
handeln  und in die Agenden der Regierunge * 
aufzunehm en.

Im Juni des vergangenen Jahres trafen sich in 
Otavalo, Ecuador, die Länder der Bolivariani­
schen Allianz für die Völker Unseres Amerikas 
(ALBA) - Antigua und Barbuda, Bolivien, Kuba, 
Dominica, Ecuador, Nicaragua, St. Vincent und 
die G renadinen und Venezuela - mit G uatem a­
la als Gast, um über die Indígenas und die afri­
kastämmige Bevölkerung zu sprechen.

Die U nterze ichnung der D eklara tion von 
O tava lo  durch die Präsiden ten Venezuelas, 
H ugo C hávez; Bo liv iens, Evo M orales, und 
Ecuadors, Rafael C orrea, und w eite re  Per­
sön lichke iten  de r anderen  M itg lieds länder 
ze igte den gem einsam en W illen der R egie­
rungen des B locks, die Them atik  s ich tbar zu 
m achen, die Schw ierigke iten d ieser G em ein­
schaften zu bestim m en und sie zu lösen.

Im Fall von Kuba sind w ir Ergebnis e iner M i­
schung ve rsch iedene r Kom ponenten . O b­
wohl die H autfarbe und die G esich tsfraktio ­
nen die P roportion verra ten, in der sie vertre 
ten sind, m achen sie uns nicht zu China-, 
Ibero- oder A frokubanern.

In der Insel w ird der unm ensch liche und de­
m ütigende Sklavenhandel, dem  unsere Skla- 
ven-V orfahren  unterw orfen w urden, n icht ve r­
gessen, ebensow en ig  die G esch ichte  des C i­
m arrón, des geflohenen Sklaven,von dem  w ir 
die Fre ihe it a ls Vaterland und Fahne geerbt 
haben. •
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4,5! Kuba erreicht die niedrigste 
Säuglingssterblichkeit seiner

Geschichte
Villa Clara führt mit 2,5 die Liste an. Weitere sieben Provinzen und der 

Sonderbezirk Isla de la Juventud weisen Raten unter 5,0 auf. 23 Kreise mit 
einer Säuglingssterblichkeit von Null bei insgesamt 127.710 Geburten

José A. de la Osa

• EIN genauer Blick auf das Verhal­
ten der Säuglingssterblichkeitskenn­
ziffern in den letzten 51 Jahren führt 
uns die Sorge der Revolution um die 
G esundheit und das W ohl von M ut­
ter und Kind vor Augen.

Der 2010 erreichte Stand —  4,5 je 
1000 Lebendgeborene, einmalig in 
Kuba — , ist nicht m ehr als die Bestä­
tigung d ieser gle ichbleibenden ko­
lossalen Anstrengung eines armen 
und verbrecherisch blockierten Lan­
des, dem es gelungen ist, als das 
Land der Am erikas mit der niedrig­
sten S äug lingss te rb lichke it abzu ­
schneiden, ein internationaler Indika­
tor, der die Q ualität misst, mit der 
eine G esellschaft w erdende Mütter, 
Säuglinge und K inder schützt.

Im ve rg a n g e n e n  J a h r kam en 
127.710 K inder zu r W elt. Verg li­
chen m it 2009  ste llt d iese Zahl 

r ~ ;nen G eburtenrückgang von 2 .326
Adchen und Jungen dar, w enn 

auch herauszuste llen ist, dass 45 
w en ige r s tarben. V illa  C lara erre icht 
d ie  n ied rigs te  S ä ug lingss te rb lich ­
keit des Landes (2,5), und w eite re  
sieben P rovinzen liegen unter 5,0: 
H olgu in, 3,0; C ien fuegos und M at­
anzas, 3,7; C am agüey, 4,4; G ran­
ma, 4,7; P inar del R io  und Sancti 
Sp iritus, 4.9. D er Sonderbezirk  Isla 
de la Juventud  w ies e ine Rate von 
2,8 auf. Die P rovinzen m it über 5,0 
überschre iten n icht 5,7, ein Zeichen 
des G le ichgew ich ts  in unserem  so­
zia len System .

23 Kreise schlossen das Jahr mit 
e iner Säuglingssterblichkeit von Null.

U nter den Faktoren, die zu d ie ­
sem  günstigen S tand beitrugen, ist 
an e rs te r S te lle  der po litische W ille  
der revo lu tionären  R egie rung zu 
nennen, die allen Bürgern den Zu-

"*ng zu r G e su n d h e it g ew äh rt, 
.ydbei M utte r und Kind besonderen 
V o rzug  g e n ie ß e n ; zw e ite n s  d ie 
hohe S ch u lb ildung  d e r B e vö lke ­
rung; d rittens  hat ein in teg ra les  
Im p fp ro g ra m m , das gegen  13 
K rankheiten schütz t und praktisch 
100%  der K inder erfasst, dazu ge ­
führt, dass m ehrere  ve rm e idbare  
K rankhe iten  durch S chu tz im p fun ­
gen a u s g e ro tte t und ko n tro llie rt 
w erden konnten.

Außerdem  verfügen w ir über ein 
un iverse lles  G esundhe itssystem , 
das fü r die gesam te Bevölkerung ko­
stenlos zugänglich ist und von einem 
breiten Netz von Notärzten und Ein­
richtungen für die Erstaufnahm e un­
terstützt wird. Dazu kom m en syste­
m atische Kampagnen zur G esund­
heitsförderung und Vorbeugung von 
Krankheiten.

Die P ro-Kopf-Ausgaben für G e­
sundheit lagen 1959 generell bei 
3,72 Peso (bei ca. sieben Millionen 
Einwohnern), 2010 erhöhten sie sich 
au f 576  Peso fü r jeden  der 
11.242.628 Einwohner.

EIN HALBES JAHRHUNDERT
MUTTER-KIND-BETREUUNG

Als 1959 die Revolution siegte, hat­
ten knapp 10% der K inder Zugang 
zu e iner fachärztlichen Betreuung 
und w eniger als 60%  der Geburten 
fanden in Geburtskliniken statt. Das 
dam alige große soziale Gefälle hatte 
zur Folge, dass, bei einer noch unzu­
verlässigen Statistik, die Säuglings­
sterblichkeit im Osten des Landes 
bei 49,7 lag, während sie in den 
W estprovinzen 25,1 aufwies.

Die landesweite A lphabetis ierungs­
kam pagne 1961 ebnete den W eg zu 
einer G esundheitserziehung, und die 
Durchsetzung e iner Sozialpolitik ab 
1960 gestattete seitdem  das G leich­
gew icht im Zugang zu den m edizini­
schen Leistungen. Sie wurden fort­
schreitend mit Arztpraxen auf dem 
Land, M ütterheim en mit Kreißsälen 
und Polikliniken, die die Erstaufnah­
me im Land vornehm en und die 
schwächsten Gruppen der Gesell­
schaft vorrangig betreuen, erweitert.

Hier muss bei diesem  Überblick er­
wähnt werden, dass die merkliche 
Zunahm e der Säuglingssterblichkeit 
im Jahr 1969 (46,7) drei wesentliche 
G ründe hatte: das Anste igen  in 
jenem  Jahrzehnt des Auftretens von 
Durchfall- und A tm ungserkrankun­
gen und der dam it verbundenen 
Sterblichkeit, die Vervollkommnung 
des Statistikdienstes und die zuneh­
mende Genauigkeit bei der Definie- 
rung des Begriffs “Lebendgeborene” , 
entsprechend der von der W HO  fest­
gelegten Normen.

Im folgenden Jahrzehnt, 1970 bis 
1979, beginnt das Programm zum 
Rückgang der S äug lingsste rb lich ­
keit: Das Gesetz des Schwangeren- 
urlaubs für die arbeitende Frau wird 
verabschiedet und der Bau weiterer 
Assistenze inrich tungen fortgesetzt. 
Bezogen auf die medizinischen Be­
rufsgruppen kommen die Fachrich­
tungen N eonato log ie  (Zweig der 
Pädiatrie, der sich mit den Neugebo­
renen beschäftigt) und der D iplom ­
abschluss für Krankenpfleger hinzu, 
und es werden die M itglieder der so­
zia len und M assenorgan isa tionen 
als Förderer der G esundheit in den 
Gem einden einbezogen.

Die Früchte dieser Bemühungen 
sind sichtbar: Die Sterblichkeit sinkt 
in dem erwähnten Jahrzehnt von 
38,7 auf 19,4. In diese Etappe fä llt 
ein bedeu tender R ückgang der 
durch D iarrhöe verursachten Todes­
fälle (von 5,5 auf 1,1 pro 1.000 Le­
bendgeborene).

Die Jahre von 1980 bis 1989 zeich­
nen sich durch die Schaffung des 
Plans des Arztes und der Kranken­
schwester der Familie und die Ein­
führung zweier neuer Programme 
aus: das eine für die integrale Mutter­
K ind-Betreuung, das den Rückgang 
der S äug lingsste rb lichke it ve rvo ll­
kommnet, und das andere zur Sen­

kung der Fälle von Säuglingen mit 
Untergewicht bei der Geburt.

In diese Periode fällt die Schaffung 
eines Netzes von Kinderintensivsta­
tionen fü r N eugeborene und die 
Überwachung der Geburtsarbeit, es 
werden pränatale D iagnostiktechno­
logien zur Feststellung von A lpha­
Fetoprotein, der diagnostische Ultra­
schall und Untersuchungen zur früh­
zeitigen Erkennung von Erbkrankhei­
ten wie Hypothyreoidism us und Phe­
nylketonurie eingeführt. Die K inder­
klin ik fü r Herzkrankheiten W illiam  
Soler in A ltahabana und das Kinder­
Herzzentrum werden eingeweiht. Er­
gebnisse? Die Säuglingssterb lich­
keitsrate sinkt von 19,4 auf 11,1.

W ollte man ein Beispiel heranfüh­
ren für die titanische Anstrengung 
des Landes zur Erhaltung der Errun­
genschaften der Revolution im G e­
sundheitswesen allen W iderständen 
zum Trotz, nachdem die Sowjetunion 
nicht m ehr existierte —  der w ichtig­
ste Handelspartner der Insel —  und 
die Blockade der USA gegen Kuba 
verstärkt wurde, reichte es aus, das 
Verhalten der S äug lingss te rb lich ­
keitskennziffern in den 90er Jahren 
zu analysieren, die dennoch von 
10,7 auf 6,5 sank.

In dieser Zeit, in der die perfodo 
especial besonders hart zuschlug, 
genoss das Mutter-Kind-Programm, 
das die Beschäftigten im Gesund­
heitswesen entscheidend unterstütz­
ten, weiterhin Vorrangigkeit. Unter 
vielen anderen Aktionen wurde be­
schlossen, die M utter-K ind-Heim e, 
die entstanden waren, dam it die 
Schwangeren den G eburtskliniken 
näher waren, in Heime zur Erholung 
und Ernährung zu verwandeln, und 
Gesundheitskurse zur Förderung des 
Stillens mit Muttermilch und zur Pfle­
ge von Mutter und Kind einzurichten.

Von 2000 - 2009 w urde die vo r­
rangige Betreuung der schw äch­
sten. Bevö lkerungsgruppen fo rtge ­
setzt. Landesw eit fand eine w ich ti­
ge sozia le S tudie statt, die 366.864 
Personen mit größeren Körperbe­
h inderungen betraf: vo r allem  phy­
sisch-m otorisch Behinderte, Seh-, 
H ör- und G e is te ssch w a ch e  und 
Pe rsonen  m it o rg a n isch e n  und 
strukture llen Schäden (chronische 
N iereninsuffiz ienz).

Heute kom m en alle Schw angeren 
in ihrem  jew eiligen G esundhe itsge­
biet in den G enuss fo lgender Lei­
stungen: die K lassifizierung des Er­
b ris iko s  bei F e s ts te llu n g  de r 
Schw angerschaft; e ine E lektropho­
rese des Häm oglobins, um S iche l­
ze llenanäm ie-T räger zu identifiz ie ­
ren; ist die Schw angere von d ieser 
Krankheit betroffen, w ird auch der 
E hem ann da ra u fh in  un te rsuch t, 
und wenn beide positiv sind, w ird 
bei dem  zu erw artenden Kind die 
D iagnostik vorgenom m en, um zu 
bestim m en, ob es gesund, Krank­
he its träger oder krank ist.

Ebenso wird im ersten und zweiten 
Schwangerschaftsdrittel ein geneti­
scher U ltraschall- und ein A lpha-Fe­
toprotein-Test zur Feststellung von 
Schäden des zentralen Nervensy­
stems vorgenom m en. Schwangere 
im Alter von 37 und m ehr Jahren, bei 
denen die G efahr höher liegt, ein 
krankes Baby aufgrund chrom osom i- 
scher Veränderungen (zum Beispiel 
Down-Syndrom) zu gebären, können 
sich einem pränatalen zytogeneti- 
schen Test unterziehen.

All das hat dazu geführt, dass 
Kuba heute einen durch erbliche 
M issb ildung ve ru rsach ten  S äug­

lingssterb lichkeits index von 1,0 je  
1.000 Lebend gebo rene  hat. D ie 
USA m elden einen Index von 1,8; 
Japan, 1,5; Norwegen, 1,7; A rgenti­
nien, 3,6; und Chile, 3,7.

D ieser flüchtige Bericht konkreter 
Ergebnisse ist Ausdruck der Erfül­
lung und Durchsetzung der kubani­
schen M utter-K ind-Betreuungs-Poli- 
tik, die ihren Ursprung in der histori­
schen V e rte id igungsschrift F idels 
“Die Geschichte wird mich fre ispre­
chen” hat, die der S tützpfeiler der 
program m atischen Plattform der er­
re ichten Fortschritte  in Sachen 
Volksgesundheit ist. •

I  S Ä U G L I  ö A U G U
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Provinzen 2000 2006 2007 2008 2009 2010*

Pinar del R io 5,9\ 5,0 5,4 5,7 3,9 4,9

La Habana 7,6 6,1 5,6 4,2 5,0 5,2

C iudad H abana 7,5 4,9 5,0 5,7 4,9 5,0

M atanzas 6,4 4,3 4,4 4,1 4,5 3,7

Villa C lara 5,0 4,6 5,5 3,3 4,4 2,5

C ienfuegos 5,4 5,7 7,1 4,8 6,8 3,7

Sancti Sp iritus 6,2 6,8 4,1 4,2 3,6 4,9

C iego de Avila 8,1 9,0 7,0 6,9 5,8 5,4

C am agüey 7,0 4,3 4,2 4,7 4,0 4,4

Las Tunas 7,0 4,7 4,4 2,7 3,6 5,5

Holgu in 7,3 3,8 5,0 3,3 3,5 3,0

G ranm a 8,2 4,4 5,3 4,0 5,3 4,7

S .d e  C uba 8,7 7,9 5,9 6,1 6,7 5,3

G uantänam o 9,1 4,8 6,1 5,7 4,6 5,7

1. de la Juventud 4,9 7,3 5,3 2,9 9,2 2,8

N AC IO N AL 7,2 5,3 5,3 4,7 4,8 4,5
Quelle: .
Nationaldirektion für Statistiken des Ministeriums für Gesundheit
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Kuba: seine Provinzen und
«

Alberto Núñez Betancourt

• M IT der Königlichen Urkunde vom  8. O kto ­
ber 1607, die von König Philipp III. ausgeste llt 
w orden war, wurde die Insel in "zwei Hälften" 
geteilt, sie bekam  zwei Regierungen, die von ­
e inander unabhängig waren: H avanna und 
Santiago de Cuba, wobei der G ouverneur von 
H avanna den Titel e ines G enera lgouverneurs 
führte . Bis dahin w ar Kuba w ie eine einzige 
Provinz behandelt w orden.

D iese Entscheidung w urde in der G esch ich­
te als die erste territo ria le  Aufte ilung fes tge­
halten, d ie die M etropole vornahm . A ber erst 
im Jahr 1774 m achte sich eine po litisch-adm i­
nistrative Aufte ilung in Kuba notw endig. Sie 
wurde aufgrund des dem ogra fischen W achs­
tum s (nach der ersten offizie llen Zäh lung be­
lief sich die Bevölkerung auf 171.620 E inw oh­
ner), e iner spürbaren w irtschaftlichen Ent­
w icklung, die auf der P lantagenw irtschaft be­
ruhte, und der Entstehung der Z uckerindu­
strie durchgeführt.

Das Land um fasste nur zwei V erw altungs­
bezirke: den Ö stlichen  ode r S an tiago  de 
Cuba, m it Sitz in d ieser S tadt (im G ebiet, das 
heute die fünf O stprovinzen e innehm en), und 
den W estlichen oder Havanna (von den heu­
tigen Provinzen P inar del R io  bis C am agüey), 
e inschließ lich der P inieninsel, m it der Bezirks­
hauptstadt San Cristóbal de La Habana, die 
zur aufb lühenden H auptstadt wurde.

Die h istorische W eiterentw icklung der po li­
tisch-adm in istra tiven Aufte ilungen zeugt von 
e iner engen Verbindung m it der D em ogra­
phie; in dem  Maße, in dem  die Bevölkerung 
des Landes wuchs, m usste seine Territoria l­
struktur angepasst w erden, un terstre icht der 
A rch itekt Fausto M artínez García, Spezia lis t 
des Instituts fü r Territoria lp lanung.

W eitere zwei Aufte ilungen fanden im 19. 
Jahrhundert statt. Im Jahr 1827 w urden die 
Verwaltungsbezirke in drei um gebildet: der 
Östliche behielt praktisch das gle iche Territori­
um, während der W estliche die G ebiete be in­
haltete, die heute von Pinar del R io bis M atan­
zas reichen, und außerdem  die Pinieninsel.

Zentra lprovinz w ar der Nam e des neuen 
Verwaltungsbezirks, der das G ebiet der heuti­
gen Territorien von Cam agüey, einen Teil von 
Las Tunas, C iego de Ávila, Sancti Sp iritus, 
Villa C lara und C ienfuegos e inschloss.

Auf e inen interessanten Um stand w eist uns 
der A rch itekt Fausto hin: Die H auptstadt d ie ­
ses V e rw a ltu n g sb e z irks  w a r n ich t S a n ta  
C lara, jene  Stadt, die Jahrzehnte  spä te r den 
Nam en fü r die Provinz lieferte, w e lche im Z en ­
trum  des A rchipels liegt.

T rin idad verd iente es, H auptstadt des Zen­
tra len Verwaltungsbezirks zu werden, weil 
das dam alige Städtchen ein w ichtiges Bevö l­
kerungsballungsgebie t darste llte  und sich die 
Zuckerindustrie  dort, vo r allem  im Valle de los 
Ingenios (Tal der Zuckerfabriken), stark en t­
w ickelte, unterstre icht der Spezialist.

Bereits M itte des Jahrhunderts überstieg die 
E inw ohnerzah l Kubas die M illionengrenze. 
Die Bezeichnung “Provinzen" e rsche in t zum  
ersten Mal im Jahr 1878, als durch das König­
liche D ekret vom  9. Juni jenes Jahres die 
Schaffung bestim m ter G ebie te  zu d iesem  
Zw eck angew iesen wurde.

Die Studien belegen, dass es po litische 
G ründe waren, die die M etropole dazu füh r­
ten, die Insel in sechs G ebiete zu unterte ilen. 
Nach Beendigung des Zehnjährigen Krieges 
und nach dem  Protest von Baraguä sah sich 
die span ische R egierung gezw ungen, gegen­
über den aufständischen Kubanern bestim m ­
te Zugeständnisse zu m achen (die sie nie e r­
füllte), unte r anderem  jenes, e ine Vertretung 
an den Spanischen G erichtshöfen zu haben. 
D ies erk lärt die Au fte ilung in Provinzen, dam it 
in jede r von ihnen A bgeordnete  gew ählt w er­
den konnten.

Santiago de Cuba, Puerto Principe, Santa 
C lara, M atanzas, Havanna und P inar del Río, 
m it ihren H auptsitzen in den g le ichnam igen 
Städten, waren die entstandenen Z uständ ig ­
keitsbere iche. Die P inieninsel gehörte dam als 
zu r Provinz Havanna.

20. JAHRHUNDERT: EIN DEMOGRAPHISCHER
SPRUNG

Die E rhöhung der G eburtenzah l und die e u ­
ropä ische E inw anderung in unser Land nach 
dem  Zw eiten W eltkrieg riefen hervor, dass 
d ie  B e vö lke ru n g  im Ja h r 1953 b is au f 
5 .829 .029 E inw ohner angew achsen war, als 
d ie nächste  po litisch-adm in is tra tive  Teilung 
vo rgenom m en wurde.

D iesm al w urden die territoria len Abgrenzun­
gen in etwa beibehalten, aber die Nam en e in i­
ger Provinzen änderten sich. Santa C lara 
w urde  in Las Villas um benannt; Puerto P rinc i­
pe in Cam agüey, w ährend Santiago de C uba 
m it O riente (Osten) betite lt wurde.

D er S ieg der Revolution stellte die H eraus­
forderung auf die Tagesordnung, die Po litisch­
Adm in is tra tive  Aufte ilung (PAA) im H inblick 
au f d ie Entw icklung de r sozia listischen G e­
se lls ch a ft neu zu o rg a n is ie ren . N a tü rlich  
konnte dies n icht in kurzer Zeit bew erkste llig t 
werden. Um fassende Studien waren notw en­
dig, die die zu treffenden Entscheidungen un­
terstü tzten.

Eine erste Aufte ilung im Jahr 1970 behielt 
die sechs Provinzen m it den Nam en bei, die 
im Jahr 1953 festgelegt worden waren, aber 
m it territoria len Änderungen in den Abgren­
zungen e in iger von ihnen. Havanna übernahm  
von Pinar del R io die G em einden Mariel, A rte ­
m isa und G uanajay; Las Villas gab an M atan­
zas das Sum pfgebiet C iénaga de Zapata ab, 
und Oriente wuchs um die G ebiete aus C am a­
güey, die die G em einden Am ancio Rodríguez 
und C olom bia um fassen, erläutert Fausto.

A ls einen w esentlichen Schritt in der Indu­
stria lis ie rung des Landes nim m t die Kubani­
sche Revolution nach m ehr als 15 Jahren Er­
fahrung die völlige Erneuerung der G esetzge­
bung in Angriff, die noch aus der Ko lonia lze it 
stam m te. Die Partei und die revolutionäre Re­
gierung halten die Erschaffung neuer Form en 
der Vo lksm acht (Poder Popular) fü r m öglich. 
In e inem  der Paragrafen des G esetzes 1269 
vom  3. Mai 1974 w ird angeregt, "... d ie W ahl 
d e r O rgane de r Vo lksm acht e inzurich ten , 
dam it die M assen auf institutionellem  W eg in 
die Leitung des Staates und der Verwaltung 
e inbezogen werden und dam it das Volk d irekt 
Teil der S taatsorgane sei, vo llkom m en m it d ie ­
sem  als Sozia listischem  Arbe iterstaat und zu ­
tie fs t dem okratischem  Staat id e n tifiz ie r t...".

M it dem  Ziel, in Übereinstim m ung m it den

Erfordern issen unserer geplanten w irtscha ft­
lichen und sozia len Entw icklung eine d irek te ­
re Verbindung zw ischen der Leitung des Lan­
des und der Basis zu erm öglichen, w ies ein 
Besch luss des Ersten Parte itages der Kom ­
m unistischen Partei Kubas vom  D ezem ber 
1975 die A nw endung e iner neuen PAA des 
Landes an.

Im darauf fo lgenden Jahr stieg d ie  Anzahl 
der Provinzen auf 14 und es w urde die Exi­
stenz des Sonderbezirks P inieninsel ange­
nom m en, die ab 1978 den Nam en Insel der 
Jugend erhielt. D ieses G ebiet w urde von da 
an d irekt von zentra ler Ebene betreut.

Durch d iese Aufte ilung w urden aus der ehe­
m aligen Provinz O riente  fünf P rovinzen: Gu- 
antänam o, Santiago de Cuba, G ranm a, H ol­
gu in  und Las Tunas. C am agüey gab einen 
Teil se ines G ebiets an die neue Provinz 
C iego de Ävila  ab. Die Provinz Las V illas 
w urde in V illa  C lara um benannt und ve rk le i­
nert, um die Provinzen C ienfuegos und Sanc­
ti S p iritus zu schaffen.

Die Provinz H avanna w urde zu zwei P rovin­
zen: S tadt H avanna (C iudad de La H abana), 
w o sich die H auptstadt des Landes befindet, 
und H avanna-Land (La Habana), e ine sehr 
große Provinz m it 19 Kreisen und de r Beson­
derheit, keine e igene P rovinzhauptstadt zu 
haben.

NEUE ÄNDERUNG

Die neue PAA, d ie genau m it Beg inn des 
Jah res  2011 in K raft ge tre ten  ist, s treb t e ine 
ra tione lle re  O rgan isa tion  zu r V e rbesse rung  
de r V erso rgung de r B e vö lkerung und e ine 
g röße re  F unktions fäh igke it fü r d ie T ä tig ke i­
ten d e r loka len R eg ie rungen und V e rw a ltun ­
gen an.

Ein w eite res w esentliches Ziel ist die R edu­
zierung der S te llenpläne und Verw altungsge­
bäude durch die Unterbringung po litischer 
und M assenorganisationen sowie E inrich tun­
gen der Vo lksm acht (Poder Populär) im g le i­
chen G ebäude. Ein glaubhaftes Beispiel der 
Vernünftigkeit dessen ist, dass die Anzah l der 
Leitungskader, die fü r diese E inrichtungen in 
den neuen Provinzen A rtem isa und M ayabe- 
que festge legt wurde, bei nur etw a 50 % der 
Anzahl liegt, die b isher in der ehem aligen Pro­
vinz La Habana beschäftig t war.

Die fü r die w estlichen P rovinzen vo rge ­
sch lagenen Veränderungen (P inar del Rio, 
A rtem isa  und M ayabeque) sind kohären t m it 
der Anzahl der Kreise (je 11). D ie, D istanz 
zw ischen den K reisstädten und der P rovinz­
hauptstadt w ird reduziert. Außerdem  ist der 
Um stand, eine P rovinzhauptstadt auf e ige ­
nem  Territorium  zu haben, dem  Sinn der Z u ­
gehörigke it förderlich.

So hat Artem isa, das drei Kreise aus Pinar 
del Rio erhält, (Bah ia  Honda, San Cristóbal 
und C andelaria), seine H auptstadt in der G e­
m einde gle ichen Nam ens, während die Pro­
v inz M ayabeque als H auptstadt San José de 
las Lajas erhält. Dam it w ird die Abhängigke it 
beendet, die die Provinz La Habana 34 Jahre 
lang von der H auptstadt des Landes hatte, da 
ihr Zentrum  nicht auf e igenem  Territorium  lag.

Der Um kreis dessen, was seit 1976 die 
Stadt H avanna (C iudad de La Habana) war, 
erringt seinen h istorischen Nam en w ieder: 
Havanna (La Habana), das G ebie t rund um 
die Late inam erikan ische M ediz inschule h in­
zubekom m t, die U niversitä t der In form atikw is­
senschaften, den östlichen Teil der H ochebe­
ne El Cacahual, sow ie die S iedlungen T irabe­
que 1 und 2, die b isher zu Bejucal gehörten.

Varadero hört auf, ein Kreis zu sein, um sich 
in den Kreis C árdenas einzugliedern, w ie vor 
der PAA von 1976. Die Halbinsel H icacos und 
das G ebiet bis zum  Hotel Oasis w ird zu e iner 
besonders verw alte ten Zone, die dem  M ini­
sterrat untersteht.

Die östlichste Provinz ändert nur ihre G ren­
zen zw ischen den Kreisen G uantánam o, M a­
nuel Tames und Yateras.

DIE KREISE IN KUBA

M éhr als ein Autor ist der Meinung, dass die 
ersten sieben von D iego Velâzquez gegründe­
ten Städtchen die G rundlage für die Entstehung 
der Kreise Kubas bildeten. In ihnen wurden die 
sogenannten Räte gebildet, die aus einem Viv  
zegouverneur, der vom  Regierungsoberhau 
der Insel ernannt wurde, zwei Bürgermeistern 
und mehreren Stadträten bestanden.

M it Recht w ird behauptet, dass sowohl in 
Kuba w ie  in anderen Ländern von Iberoam e- 
rika die K re isstadt e ine N achbildung des spa­
nischen G em eindem odells  ist.

Es gibt kein genaues Datum , das die Entste­
hung der K re isstädte in unserem  Land nach­
weist, sagen die Forscher d ieses Them as. Sie 
entstanden von Fall zu Fall in Abhängigke it 
von dem  N iveau der Entw icklung, das be­
stim m te Territorien erreichten.

Edgar F igueroa Fernández, Spezialist des 
F orschungszen trum s fü r Bevö lkerung und 
Entw icklung des N ationalbüros fü r Statistik, 
weist darauf hin, dass im Jahr 1859 das G e­
m eindegesetz erlassen wurde, und dass in 
diesem  Zusam m enhang an verschiedenen 
Punkten unseres Territorium s e inige Kreise 
gegründet wurden.

Jahre  später, im Jah r 1878, w erden m itte ls 
e ine r Langze itverordnung die organ ischen 
und G em einde-G esetze  auf d ie Insel a u sg t 
dehnt.

D am als gab es 130 Kreise, e ine Anzahl, die 
sich zum  Ende des Jahrhunderts  nur leicht 
änderte.

Das 20. Jahrhunde rt brachte  ständ ige A b­
änderungen d iese r Instanzen. Die Zahl der 
G em einden w uchs. W aren es 82 im Jahre 
1909, e rre ichten sie 112 im Jah r 1919; 124 im 
Jah r 1931; 126 im Jah r 1953; 360 im Jahr 
1970 und 1973 erre ichten sie die Z iffe r 407, 
füg t de r Vertre te r h inzu.

A u ß e rd e m  w u rd e  von  den e rs te n  Ja h re n  
des  re vo lu tio n ä re n  S ie g e s  an d ie  R eg ion  
a ls  e in  V e rb in d u n g s g lie d  z w is c h e n  d e r 
P ro v in z  und  dem  K re is  e in g e fü h rt. A lle r­
d in g s  rie f d ie se s  E le m e n t e in e  g e w isse  D i­
s ta n z ie ru n g  zw isch e n  d e r A u s fü h ru n g  d e r 
A k tio n e n  d e r L e itu n g  des L a n d e s  und d e r 
B a sis  he rvo r, so da ss  es im  Z u s a m m e n ­
hang  m it d e r E rsch a ffu n g  d e r 14 P rov inzen  
und 169 K re ise n  im  J a h re  1976 a b g e ­
s ch a fft w u rde .

Innerhalb d e r gegenw ärtigen  Änderung re­
duz iert sich d ie A nzah l der Kre ise des Lan­
des au f 168, da  Varadero aufhört, e ine K re is­
stadt zu sein. •

EINE KURIOSITÄT
Regionen, die von Pater Las Casas 

nach dem Zusammentreffen der 
zwei Kulturen erdacht wurden

• N achdem  die  B evö lke rung  d e r E in g e ­
borenen  a u f 200 .000  E in w o h n e r g e ­
sch ä tz t w urde , en tw a rf P a te r B a rto lo ­
m é de las C asas m ehr a ls zw an zig  R e­
g ionen :

Maisí, Bany, Sagua, M aniabón, Bara ja-

gua, Bayam o, M ayné, G uaynaga, Baya- 
quitirí, M acaca, Boyuca, Cueiba, C aya- 
guayo, G uaym aro, Cam agüey, O rnofay, 
C ub a n a cá n , G uam uhaya , M angón , 
Jagua, Sabaneque, Habanana, M arién, 
G uan iguan ico  und G uanahacabibes. •
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Kreise im Verlaufe der Zeit
r'

HISTORISCHE EVOLUTION DER POLITISCH-ADMINISTRATIVEN AUFTEILUNGEN
1774 1827

2011
Ciego de Avile

Carnagüey

La Habana 
Artemisa

matanzas
V illa Ciara

Plnardel R io

QUELLEN:

a e n r a e g o s f ^ H I

Sancti Spi/1

Granrna

Las Tunas
Municipio Especial 
Isla de la Juventud

Holguin

Santiago de Cuba Guantánamo

—  Geschichte der politisch-administrativen Aufteilung (1607-1976), Alfredo Mateo Domingo
—  Demographischer Atlas Kubas, 1979
—  Nationalbüro für Statistik
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REFLEXIONEN DES GENOSSEN FIDEL

Es ist an der Zeit, 
etwas zu unternehmen

• ICH werde ein bisschen aus der Geschichte erzählen.
Als die Spanier uns vor fünf Jahrhunderten "entdeckt haben", lag 

die geschätzte Bevöikerungszahl der Insel bei knapp 200.000 Ein­
wohnern, die in Ausgewogenheit mit der Natur lebten. Ihre Haupt­
nahrungsmittelquellen befanden sich in den an Protein reichen 
Flüssen, Seen und Meeren. Zusätzlich betrieben sie eine rudimen­
täre Landwirtschaft, die sie mit Kalorien, Vitaminen, Mineralsalzen 
und Ballaststoffen versorgte.

In einigen Gebieten Kubas hat man immer noch die Gewohnheit 
Tapiokafladen zu produzieren, das ist w ie ein Brot aus Maniok. Be­
stimmte Früchte und kleine wilde Tieren ergänzten ihre Kost. Sie 
haben außerdem einige Getränke aus vergärten Produkten herge­
stellt und haben der Weltkultur die überhaupt nicht gesunde Ge­
wohnheit des Rauchens überliefert.

Die jetzige Bevölkerungszahl Kubas ist möglicherweise 60 Mal 
größer als die damalige. Obwohl die Spanier sich mit der einheimi­
schen Bevölkerung vermischten, haben sie diese doch durch die 
fast Sklavenarbeit auf dem Land und bei der Goldsuche im Fluss­
Sand praktisch vernichtet.

Die einheimische Bevölkerung wurde durch den Import von mit 
Gewalt eingefangenen und versklavten Afrikanern ersetzt, eine 
grausame, über Jahrhunderte angewandte Methode.

Sehr wichtig für unser Leben waren die geschaffenen Emäh- 
rungsgewohnheiten. W ir wurden in Verbraucher von Schweine-, 
Rind- und Schaffleisch, sowie Milch, Käse und anderen Derivaten; 
Weizen, Hafer, Gerste, Reis, Kichererbsen, Bohnen, Erbsen und 
anderen Hülsenfrüchten verwandelt, die aus klimatisch andersar­
tigen Zonen stammen.

Ursprünglich verfügten w ir über Mais, und es wurde das zu den 
kalorienreichsten Pflanzen gehörende Zuckerrohr eingeführt.

Die Eroberer haben den Kaffee aus Afrika und den Kakao mög­
licherweise aus Mexiko ins Land gebracht. Nach dem Sklavenauf­
stand in Haiti zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurden beide neben 
dem Zucker, dem Tabak und anderen tropischen Produkten zu 
enormen Einnahmequellen für die Metropole.

Das auf der Sklaverei beruhende Produktionssystem hat prak­
tisch bis zur Übergabe der kubanischen Souveränität an die Ver­
einigten Staaten durch die spanischen Kolpnialherrscher Bestand 
gehabt, deren Herrschaft von den Kubanern in einem blutigen und 
außerordentlichen Krieg besiegt worden war.

Beim Sieg der Revolution im Jahr 1959 war unsere Insel eine 
echte Yankee-Kolonie. Die Vereinigen Staaten hatten unsere Be­
freiungsarmee getäuscht, betrogen und entwaffnet. Man konnte 
nicht von einer entwickelten Landwirtschaft sprechen. Es gab nur 
unermessliche Plantagen, die auf der Grundlage von Handarbeit 
und mit Zugtieren bearbeitet wurden. Sie benutzten normalerwei­
se keine Düngermittel oder Maschinen. Die großen Zuckerfabriken 
waren US-Eigentum, von denen einige m ehr als 100.000 Hektar 
Land besaßen, andere zehntausende. Insgesamt handelte es sich 
um über 150 Zuckerfabriken, - einschließlich derjenigen in Händen 
von Kubanern - die weniger als vier Monate pro Jahr arbeiteten.

W ährend der zwei großen Weltkriege haben die Vereinigten 
Staaten die Zuckeriieferungen aus Kuba bekommen und sie hat­
ten unserem Land eine Verkaufsquote für ihre Märkte bewilligt. Sie 
war mit Handelsverpflichtungen und Begrenzung unserer land­
wirtschaftlichen Produktion verbunden, obwohl der Zucker teilwei­
se von ihnen produziert wurde. Andere entscheidende Wirt­
schaftszweige wie die Häfen und die Erdölraffinerien waren US-Ei- 
gentum. Ihre Unternehmen besaßen große Banken, Industrieanla­
gen, Bergwerke, Kais, Schifffahrts- und Eisenbahnlinien, sowie 
solch lebenswichtige öffentliche Dienste w ie Stromversorgung und 
Femmeldedienste.

Für diejenigen, die begreifen wollen, ist nichts weiter vonnöten.
Obwohl es einen bedeutenden Bedarf an der Erzeugung von 

Reis, Mais, Fett, Getreide und anderen Nahrungsmitteln gab, leg­
ten die Vereinigten Staaten bestimmte Grenzwerte für alles das 
fest, was ihrer landeseigenen Produktion Konkurrenz machen 
könnte, einschließlich dem subventionierten Rübenzucker.

Natürlich ist es eine Tatsache, dass Kuba innerhalb der geogra­
fischen Grenzen eines kleinen, tropischen, regenreichen und von 
Wirbelstürmen heimgesuchten Landes, das weder einen Maschi­
nenpark, noch Talsperren- und Bewässerungssysteme und ad­
äquate Ausrüstungen hatte, bezüglich der Lebensmittelproduktion 
weder die Mittel zur Verfügung haben konnte, noch in der Lage 
war, mit den mechanisiert angebauten Soja-, Sonnenblumen-, 
Hülsenfrüchte- und Reisproduktionen der Vereinigten Staaten 
konkurrieren zu können. Einige von ihnen, wie zum Beispiel W ei­
zen und Gerste, konnten nicht in unserem Land angebaut werden.

Ehrlich gesagt konnte die Revolution keine friedliche Minute ge­
nießen. Nachdem gerade die Agrarreform ausgerufen worden 
war, vor Ablauf des fünften Monats nach dem Revolutionssieg, 
wurden die Sabotageprogramme, die Brände, die Behinderungen 
und die Anwendung von chemischen Schadstoffen gegen das 
Land begonnen. Dabei wurden sogar Plagen gegen vitale Erzeug­
nisse und die menschliche Gesundheit angewandt.

Sie haben einen Fehler begangen, als sie unser Volk und seine 
Entschlusskraft zum Kampf um seine Rechte und seine Unabhän­
gigkeit unterschätzt haben.

Natürlich besaß damals niemand von uns jene, in vielen Jahren 
erreichte Erfahrung; unser Ausgangspunkt waren gerechte Ideen 
und ein revolutionäres Konzept. Vielleicht bestand der begangene 
Hauptirrtum unseres Idealismus darin zu glauben, dass es auf der 
Welt eine gewisse Menge Gerechtigkeit und Achtung der Rechte 
der Völker geben würde, wo es dies in Wirklichkeit absolut nicht 
gab. Der Entschluss zu kämpfen hing jedoch nicht davon ab.

Die erste, unsere Anstrengungen in Anspruch nehmende Auf­
gabe war die Vorbereitung auf den uns bevorstehenden Kampf.

Die bei dem heldenhaften Kampf gegen die Batista-Tyrannei er­
worbene Erfahrung besagt, dass der Feind, egal welches auch 
seine Kräfte seien, das kubanische Volk nicht besiegen können 
wird.

Die Vorbereitung des Landes auf den Kampf wurde zur wichtig­
sten Anstrengung des Volkes, und führte uns zu solch entschei­
denden Episoden wie der Schlacht gegen die von den Vereinigten 
Staaten geförderte Söldnerinvasion vom April 1961, die in Girön 
gelandet und von der Marineinfanterie und der Yankee-Luftwaffe 
eskortiert wurde.

Unfähig, sich mit der Unabhängigkeit von Kuba und dessen Aus­
übung seiner souveränen Rechte abzufinden, traf die Regierung 
jenes Landes die Entscheidung, unser Land zu überfallen. Die 
UdSSR hatte absolut nichts mit dem Sieg der Kubanischen Revo­
lution zu tun. Diese hat den sozialistischen Charakter nicht durch 
die Unterstützung seitens der UdSSR angenommen, sondern es 
war umgekehrt: die Unterstützung der UdSSR erfolgte aufgrund 
des sozialistischen Charakters der Kubanischen Revolution. Und 
dass das vollkommen stimmt, zeigte sich bei Folgendem: als die 
UdSSR sich auflöste, blieb Kuba trotzdem weiterhin sozialistisch.

Die UdSSR erfuhr auf irgendeinem Wege, dass Kennedy bei 
Kuba dieselbe Methode anzuwenden gedachte, wie sie in Ungarn. 
Das führte zu den Fehlem, die Chruschtschow bezüglich der Ra­
ketenkrise vom Oktober begangen hat, die ich mich zu kritisieren 
gezwungen sah. Aber nicht nur Chruschtschow hat sich geirrt, 
sondern auch Kennedy. W eder hatte Kuba etwas mit der Ge­
schichte von Ungarn zu tun, noch die UdSSR mit der Revolution 
in Kuba. Das war einzig und allein Ergebnis des Kampfes unse­
res Volkes. Chruschtschow zeigte sich nur solidarisch gegenüber 
Kuba, indem er dem Land Waffen schickte, als es von der Söldne­
rinvasion bedroht war, die von den Vereinigten Staaten organisiert, 
ausgebildet, bewaffnet und befördert worden ist. Ohne die Kuba 
geschickten Waffen hätte unser Volk die Söldnertruppen besiegt, 
w ie es die Armee von Batista besiegte und ihre gesamte militäri­
sche Ausrüstung -100 .000 Waffen - in Beschlag nahm. Wenn die 
direkte Invasion von Kuba durch die Vereinigten Staaten stattge­
funden hätte, dann würde unser Volk noch bis heute gegen deren 
Soldaten kämpfen, die sicherlich ebenfalls gegen Millionen von 
Lateinamerikanern hätten kämpfen müssen. Die Vereinigten Staa­
ten hätten den größten Fehler ihrer Geschichte begangen, und 
vielleicht würde es die UdSSR noch geben.

Einige Stunden vor der Invasion, nach dem verschlagenen An­
griff auf unsere Luftstützpunkte durch mit kubanischen Flaggen 
gekennzeichnete Flugzeuge der Vereinigten Staaten, war der so­
zialistische Charakter der Revolution ausgerufen worden. Das ku­
banische Volk hat bei jener Schlacht, die als der erste Sieg gegen 
den Imperialismus in Amerika in die Geschichte eingegangen ist, 
für den Sozialismus gekämpft.

Zehn Präsidenten der Vereinigten Staaten sind aufeinander ge­
folgt und die Zeit des elften geht langsam vorbei, und die Soziali­
stische Revolution hält sich aufrecht. Auch alle jene Regierungen, 
die Komplizen der Vereinigten Staaten bei ihren Verbrechen 
gegen Kuba waren, sind vorbeigegangen, und unsere Revolution 
ist weitergegangen. Die UdSSR verschwand und die Revolution 
ist weitergegangen. Sie wurde nicht mit Erlaubnis der Vereinigten 
Staaten durchgeführt, sondern einer grausamen und erbarmungs­
losen Blockade unterworfen; und zwar unter Anwendung von Ter­
rorakten, die tausenden Menschen das Leben genommen haben 
bzw. diese verletzt haben, und deren Autoren heute völlige Straf­

freiheit genießen, während fünf kubanische Anti-Terror-Kämpfer 
zu lebenslänglichen Haftstrafen verurteilt worden sind und ein 
Cuban Adjustment Act genanntes Gesetz Eintritt in die Vereinig­
ten Staaten und W ohnsitz und Beschäftigung dort absichert. Kuba 
ist das einzige Land auf der Welt, auf dessen Bürger jenes Privileg 
angewandt wird, das denen aus Haiti verweigert wird, nach dem 
Erdbeben, das über 300.000 Menschen getötet hat, und ebenso 
den anderen Bürgern der Hemisphäre, die das Imperium verfolgt 
und abschiebt. Jedoch die Kubanische Revolution hält sich auf­
recht.

Kuba ist das einzige Land des Planeten, dass nicht von den US- 
Bürgem besucht werden kann; aber Kuba existiert und hält sich 
aufrecht, nur 90 Meilen von den Vereinigten Staaten entfernt, und 
ficht weiter seinen heldenhaften Kampf aus.

Wir, die kubanischen Revolutionäre, haben Fehler begangen 
und werden weiterhin Fehler begehen, aber niemals werden w ir 
den Fehler begehen, Verräter zu sein.

W ir haben niemals die Illegalität, die Lüge, die Demagogie, den 
Betrug an dem Volk, die Vortäuschung, die Scheinheiligkeit, den 

. Opportunismus, die Bestechung, den vollkommenen Mangel an 
Ethik, den Machtmissbrauch gewählt, oder sogar das Verbrechen 
und die ekelhafte Folter, die mit offensichtlichen, ohne Zweifel lo­
benswerten Ausnahmen das Verhalten der US-Präsidenten aus­
gezeichnet haben.

Zum aktuellen Zeitpunkt konfrontiert die Menschheit ernsthafte 
Probleme ohnegleichen. Das Schlimmste ist, dass die Lösungen 
zu einem großen Teil von den reichsten, am weitesten entwickel­
ten Ländern abhängen werden, die dahin kommen werden, eine 
Situation konfrontieren zu müssen, der sie nicht ins Auge blicke 
können, ohne dass ihr Weltbild zusammenfällt, das sie sich zugun­
sten ihrer egoistischen Interessen zu formen versucht haben, und 
das unweigerlich zur Katastrophe führt.

Ich spreche hier nicht nur von Kriegen, deren Gefahren und Fol­
gen weise und brillante Leute, darunter viele US-Amerikaner, über­
mittelt haben.

Ich meine die Nahrungskrise, verursacht von wirtschaftlichen Tat­
sachen und dem Klimawandel, die infolge des menschlichen Han­
delns scheinbar irreversibel sind, bezüglich denen aber der 
menschliche Geist trotzdem die Pflicht hat, ihnen schleunigst die 
Stirn zu bieten. Darüber wurde jahrelang gesprochen, was eigent­
lich verlorene Zeit war. Aber der größte Emittent von Treibhausga­
sen der Welt, d.h. die Vereinigten Staaten, hat sich systematisch 
geweigert, die Meinung der Weltöffentlichkeit zu berücksichtigen. 
Abgesehen vom Protokoll und anderen üblichen Lappalien der 
S taatsm änner von Konsumgesellschaften, normalerweise in 
ihrem Zugang zur Macht verwirrt und betäubt durch den Einfluss 
der Massenmedien, ist die Wahrheit die, dass sie der Sache keine 
Aufmerksamkeit geschenkt haben. Ein alkoholabhängiger Mann, 
dessen Probleme bekannt waren, und den ich nicht zu nennen 
brauche, hat seine Linie in der internationalen Gemeinschaft 
durchgesetzt.

Die Probleme haben jetzt plötzlich Gestalt angenommen, durc 
Phänomene, die sich auf allen Kontinenten wiederholen: Hitze, 
Waldbrände, Emteveriuste in Russland, mit zahlreichen Opfern; 
Klimawechsel in China, übermäßiger Regen oder Dürreperioden; 
zunehmende Verluste an W asservorrat im Himalaja-Gebirge, die 
Indien, China, Pakistan und andere Länder bedrohen; übermäßi­
ge Regenfälle in Australien, die fast eine Million Quadratkilometer 
überflutet haben; ungewöhnliche und saisongemäß verschobene 
Kältewellen in Europa, die beachtlich die Landwirtschaft geschä­
digt haben; Dürreperioden in Kanada; ungewöhnliche Kältewellen 
in diesem Land und in den Vereinigten Staaten; Regenfälle wie nie 
zuvor in Kolumbien, die Millionen Hektar Ackerland geschädigt 
haben; unerhörte Niederschläge in Venezuela; Katastrophen 
wegen übermäßigem Regen in den großen Städten von Brasilien 
und Dürreperioden im Süden. Praktisch gibt es kein Gebiet auf der 
Welt, wo diese Ereignisse nicht stattgefunden haben.

Die Produktionen von Weizen, Soja, Mais, Reis und anderen 
zahlreichen Getreide- und Hülsefruchtarten, die die Nahrungs­
grundlage der Welt sind, - deren Bevölkerung heute Schätzungen 
zufolge knapp 6,9 Milliarden Einwohner beträgt und die sich der 
Rekordziffer von 7 Milliarden nähert, und wo m ehr als eine Milliar­
de Menschen an Hunger und Unterernährung leiden - werden 
ernsthaft von den Klimaveränderungen beeinträchtigt, was ein sehr 
schweres Problem auf der W elt bewirkt. Jetzt, wo die Reserven 
und der Vorrat sich noch nicht vollständig oder nur teilweise und bei 
einigen Produkten erholt haben, schafft eine ernsthafte Bedrohung 
bereits Probleme und Destabilisierung in zahlreichen Staaten.
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Über 80 Länder, alle von der Dritten W elt, die schon an sich 
echte Schw ierigke iten haben, sind von w ahren H ungersnöten 
bedroht.

Ich w erde m ich darau f beschränken, d iese E rklärungen und* 
Berichte, die in den letzten Tagen ve rö ffen tlich t w urden, kurz 
zu zitieren:

"D ie UNO  w arn t vo r der G e fahr e ine r neuen N ahrungskrise .
11. Januar 2011 (AFP)"
"’W ir stehen vo r e ine r angespann ten  S itua tion ’ ..."  s tim m te 

die FAO überein.
Etwa 80 Länder konfrontieren ein Nahrungsm itteldefizit...,,
"D e r  g lo b a le  P r e is in d e x  v o n  la n d w ir t s c h a f t l ic h e n  

G ru n d e rz e u g n is s e n  (G e tre id e , F le is c h , Z u c k e r, ö lh a l t i ­
gen  P fla n z e n  u nd  M ilc h p ro d u k te n )  is t h e u tz u ta g e  a u f 
de m  h ö c h s te n  N iv e a u , s e itd e m  d ie  FAO  d ie s e n  In d e x  
v o r  20  J a h re n  zu e n tw ic k e ln  b e g o n n e n  h a t.

"V E R E IN T E  N A T IO N E N , J a n u a r  ( IP S ) “
"D ie  O rg a n is a t io n  d e r  V e re in te n  N a tio n e n  fü r  E rn ä h ­

ru n g  u nd  L a n d w ir ts c h a ft  (F A O ), m it A m ts itz  in R om , h a t 
in d e r le tz te n  W o c h e  d a v o r  g e w a rn t,  d a s s  d ie  w e ltw e i­
te n  P re is e  fü r  R e is , W e iz e n , Z u c k e r ,  G e rs te  u n d  
F le is c h  [ . . . ]  im  J a h r  2011 e in e n  e rh e b lic h e n  A n s t ie g  
a u fw e is e n  w e rd e n .. . "

"P A R IS , d e n  10. J a n u a r  (R e u te rs )  - F ra n k re ic h s  P rä ­
s id e n t N ic o la s  S a rk o z y  w ird  s e in e  K a m p a g n e  z u r  B e ­
g e g n u n g  d e r  w e ltw e it  h o h e n  N a h ru n g s m it te ls p re is e  
d ie s e  W o c h e  n a ch  W a s h in g to n  b r in g e n  ..."

"Basel (Schweiz), den 10. Januar (EFE) - Der Präsident der 
Europäischen Zentralbank (EZB), Jean-C laude Trichet, Spre­
cher der Zentralbankpräsidenten der G roup-of-ten (G10) hat 
heute vor dem  starken Preisanstieg bei Nahrungsm itte ln und 
der inflationären Bedrohung in den Schwellenländem  gewarnt."

"W eltbank be fü rch te t e ine Krise bei den N ahrungsm itte lp re i­
sen, 15. Januar (BBC)"

"R obert Zoe llick, W e ltbankpräsiden t, sagte  de r BBC, dass 
d iese Krise tie f g re ifender als d ie vom  Ja h r 2008 sein w erde"

"M EXIKO  FD, den 7. Ja nua r (R euters)"

"D er jährliche  In fla tionszunahm erhythm us bei N ahrungsm it­
te ln hat sich im N ovem ber in M exiko  im Vergleich zu den le tz­
ten zwei M onaten ve rdre ifach t..."

"W ashington, den 18. Janua r (EFE)"
"E iner U ntersuchung zufo lge w ird de r K lim aw andel den 

N ahrungsm itte lm ange l verschärfen"
"Liliana H isas, Exekutivdirektorin der US-Filiale d ieser O rga­

nisation, sagte gegenüber EFE Folgendes: ’Seit über 20 Jah­
ren w arnen die Forscher vor den Ausw irkungen des K lim a­
wandels. A ber n ichts ändert sich, abgesehen von der Zunahm e 
der Em issionen, die die globale Erwärm ung verursachen.’" 

"O svaldo C anziani, F riedensnobe lp re is träger des Jahres 
2007 und w issenscha ftliche r B era te r des Berichts, gab an, 
dass ’übera ll au f der W elt m eteoro log ische  Ereignisse und 
extrem e klim atische B edingungen auftre ten w erden und die 
E rhöhung de r durchschn ittlichen  O berflächentem pera tu ren  
d ie In tensitä t derse lben ve rschärfen  w ird .’"

"(Reuters) 18. Januar. A lgerien kauft W eizen, um Knappheit 
und Unruhen zu verm eiden

E in e  Q u e lle  a u s  d e m  M in is te r iu m  fü r  L a n d w ir ts c h a ft  
te i l te  R e u te rs  m it: D ie  s ta a t l ic h e  G e tre id e a g e n tu r  A lg e ­
r ie n s  h a t in d e n  le tz te n  z w e i W o c h e n  c irc a  e in e  M illio n  
T o n n e n  G e tre id e  g e k a u ft ,  um  K n a p p h e it  zu  v e rm e id e n , 
fa l ls  U n ru h e n  a u ft re te n ."

"(Reuters) 18. Janua r - S ta rke r Pre isanstieg bei W eizen in 
C hicago nach E inkäufen von A lgerien"

"Zeitung El Econom ista, 18. Ja nua r 2011 
W e ltw e ite r A larm  w egen N ahrungsm itte lp re isen"
"Zu den Hauptgründen gehören die vom Klimawandel verur­

sachten Überschwemmungen und Dürreperioden, die Verwen­
dung von Nahrungsmitteln zur Biokraftstoff-Erzeugung und die 
Spekulation bei den Preisen der Commodities (Konsumartikel)." 

Die Probleme sind dramatisch ernst. Dennoch ist nicht alles verloren. 
Die geschätzte  gegenw ärtige  W eizenproduktion  hat knapp 

650 M illionen Tonnen erre icht.
Bei M ais w ird d iese M enge übertro ffen und w erden annä­

hernd 770 M illionen Tonnen erzeugt.

Bei Soja könnte man knapp 260 Millionen erreichen, wobei die 
Vereinigten Staaten damit rechnen, 92 Millionen zu produzieren 
und Brasilien 77. Sie sind die beiden größten Produzenten.

Die Angaben insgesamt über die zur Verfügung stehenden Kör­
ner- und Hülsenfrüchte für das Jahr 2011 sind bekannt.

Die erste Ange legenhe it, d ie die V ö lkergem e inschaft zu 
lösen hat, wäre, d ie W ahl zw ischen N ahrungsm itte ln  und Bio­
kra ftsto ff zu treffen. B rasilien, ein Entw icklungsland, m üsste 
se lbstve rständ lich  e inen Ausg le ich  erhalten.

W enn d ie  M illionen Tonnen So ja  und Mais, die zukünftig  in 
B iokra ftsto ffe  investie rt w erden, der P roduktion von N ah­
rungsm itte ln  gew idm et w erden, w ürde de r ungew öhnliche 
Pre isanstieg aufgeha lten  w erden und könnten d ie W issen­
schaftle r de r W elt Form eln vorsch lagen, die die S ituation ir­
gendw ie au fha lten und sie sogar um kehren können.

Zu viel Zeit wurde vergeudet. Es ist an der Zeit, etwas zu tun.

Fidel Castro Ruz 
19. Januar 2011
21:55 Uhr _
(Übersetzung: Büro für Dolm etsch- und Übersetzungsser­

vice ESTI) •

ERKLÄRUNGEN DES MINISTERIUMS FÜR AUSWÄRTIGE BEZIEHUNGEN KUBAS

"Offene Provokation "Neue Maßnahmen zur Stärkung 
hoher Beamter des der Instrumente der Subversion
State Department" und Einmischung"
• Am 13. Januar 2011, den Besuch aus­
nutzend, den sie Kuba zu ihrer Teilnahme 
an der Gesprächsrunde für M igrationsan­
gelegenheiten abstatteten, trafen die Lei­
terin der Delegation der USA, Roberta 
Jacobson, U nterstäätssekretärin und 
Hauptassistentin für Angelegenheiten der 
Westlichen Hemisphäre des State De­
partment, in Begleitung der Unterstaats­
sekretärin und Assistentin für Mittelameri­
ka, die Karibik und Kuba, Julissa Reyno­
so, des Leiters des Büros für Kubanische 
Angelegenheiten, Peter Brennan, und 
des Leiters der Interessenvertretung der 
Vereinigten Staaten in Havanna, Jona­
than Farrar, mit einer Gruppe von Söld­
nern zusam m en, deren Tätigkeiten 
gegen die kubanische verfassungsmäßi­
ge Ordnung von der Regierung der Verei­
nigten Staaten geleitet und finanziert wer­
den.

Vor Beginn der Migrationsrunde über­
mittelte das Ministerium für Auswärtige 
Beziehungen den Vertretern der Regie­
rung der Vereinigten Staaten eindeutig 
seine Ablehnung gegenüber jeglichem 
Versuch, diesen Besuch offiziellen Cha­
rakters in Kuba auszunutzen, um beleidi­
gende und respektlose Tätigkeiten gegen 
unser Land durchzuführen.

Das Ministerium für Auswärtige Bezie­
hungen Kubas zeigt diese offene Provo­
kation hoher Beamter des State Depart­
ment an, die eine flagrante Verletzung der 
internationalen Prinzipien und Normen

darstellt, welche die Beziehungen zwi­
schen den Staaten regeln, sowie eine Be­
leidigung für unser Volk, das seit mehr als 
50 Jahren der Politik der Feindseligkeit 
und der Blockade der Regierung der Ver­
einigten Staaten gegenübersteht.

Diese Handlung bestätigt einmal mehr, 
dass es keine,Änderungen der Politik der 
Subversion und Einmischung der Verei­
nigten Staaten in die inneren Angelegen­
heiten Kubas gibt und dass deren Priori­
tät weiterhin darin besteht, die interne 
Konterrevolution zu ermutigen und Aktivi­
täten zur Destabilisierung zu fördern, 
während sie die Blockade und die Verfol­
gung der kubanischen Handels- und Fi­
nanztransaktionen auf der ganzen Welt 
verschärfen.

Das Ministerium für Auswärtige Bezie­
hungen wiederholt die bereits von der Ku­
banischen Regierung zum Ausdruck ge­
brachte Bereitschaft, einen respektvollen 
Dialog über jegliches Them a mit der US- 
amerikanischen Regierung zu führen, so­
lange dieser unter Gleichen stattfindet, 
ohne Beeinträchtigung der Unabhängig­
keit, Souveränität und Selbstbestimmung 
unseres Landes, und ratifiziert, dass es 
keinerlei Einmischung der Vereinigten 
Staaten in die inneren Angelegenheiten 
Kubas tolerieren wird und alle ihm zur 
Verfügung stehenden politischen und le­
galen Mechanismen benutzen wird, um 
ihr zu begegnen.

Havanna, 13. Januar 2011 •

• A m  14. J a n u a r 2011 künd ig te  d ie  R eg ie rung  d e r 
V e re in ig ten  S ta a ten  n e u e  M a ß n a h m e n  im  Z u s a m ­
m e n h a n g  m it K u b a  an . O b w o h l d ie  Veröffentli­
c h u n g  d e r R e g u lie ru n g e n  a b g e w a rte t w e rd e n  
m uss, um  ih re  w a h re  B e d e u tu n g  zu e rkennen , b e ­
s te h e n  nach  d e r v o m  P ressebü ro  d e s  W e iß e n  
H a u se s  b e ka n n t g e g e b e n e n  vo rläu figen  In fo rm a­
tion  d ie  M a ß n a h m e n  in F o lgendem :

B e w illig u n g  d e r  R e is e n  v o n  B ü rg e rn  d e r  U S A  
m it a k a d e m is c h e n , B ild u n g s -, ku ltu re lle n  u n d  
re lig iö s e n  Z ie le n .

E rlau bn is  fü r  U S -B ürger, ku ban ischen  B ü rgern  in 
b e g re n z te m  U m fa n g  R em issen  zu senden .

A u to r is ie ru n g  d e r  in te rn a tio n a le n  F lu g h ä fe n  
d e r  U S A , u n te r  b e s tim m te n  B e d in g u n g e n  E r­
la u b n is  fü r  d ire k te  C h a rte r f lü g e  n a ch  K u b a  zu  
b e a n tra g e n .

D ie  A n n a h m e  d ie s e r  M a ß n a h m e n  is t d a s  E r­
g e b n is  d e r  A n s tre n g u n g e n  b re ite r  T e ile  d e r  G e ­
s e lls c h a ft d e r  U S A , d ie  in ih re r M e h rh e it ja h re ­
la n g  d ie  A u fh e b u n g  d e r  v ö lk e rm ö rd e r is c h e n  
B lo c k a d e  g e g e n  K u b a  u n d  d ie  B e s e itig u n g  d e s  
a b s u rd e n  V e rb o ts  d e r  R e is e n  in u n s e r  L a n d  g e ­
fo rd e r t h a b e n .

S ie  is t a u c h  A u s d ru c k  d e r  A n e rk e n n u n g  d e s  
S c h e ite rn s  d e r  P o litik  d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  
g e g e n  K u b a  u n d  d e r  S u c h e  n a c h  n e u e n  W e g e n  
z u r  E r la n g u n g  ih re r h is to r is ch e n  Z ie le  d e r  B e ­
h e rrs c h u n g  u n s e re s  V o lke s .

O b w o h l d ie  M a ß n a h m e n  positiv  s ind, b le iben  s ie 
deu tlich  u n te r d iesen  ge re ch te n  F orde rungen , 
h a b e n  e in e n  s e h r be g re n zte n  A n w e n d u n g sb e ­
re ich u n d  ä n d e rn  d ie  Po litik  g e g e n  K u b a  nicht.

D ie  B e ka n n tm a ch u n g  d e s  W e iß e n  H au se s  b e ­
sch rä n k t s ich  im  W e se n tlich e n  a u f d ie  W ie d e rh e r­

s te llu n g  e in ze ln e r B e s tim m u n g e n , d ie  in d en  
n e u n z ig e r Ja h re n  u n te r d e r R eg ie rung  d e s  P räsi­
d e n te n  C lin ton  in K raft w a re n  und  d u rch  G e o rg e  
W . B u sh  a b  2 0 0 3  a b g e sch a fft w u rden .

D ie  M a ß n a h m e n  n u tz e n  n u r  b e s tim m te n  K a te ­
g o r ie n  v o n  U S -B ü rg e rn  u n d  s te lle n  n ic h t d a s  
R e c h t a lle r  U S -B ü rg e r  w ie d e r  her, n a c h  K u b a  
z u  re ise n , d ie  w e ite rh in  d ie  E in z ig e n  a u f d e r 
g a n z e n  W e lt  s e in  w e rd e n , d ie  u n s e r  L a n d  n ich t 
fre i b e s u c h e n  k ö n n e n .

D iese  M a ß n a h m e n  bestä tigen , dass  e s  ke inen  
W illen  g ibt, u m  d ie  Po litik  d e r B lockade  und  D e s ta ­
b ilis ie rung  g e g e n  K u b a  zu  ände rn . Be i ih re r B e ­
ka n n tg a b e  ließen  d ie  V e rtre te r d e r R eg ie rung  d e r 
V e re in ig ten  S ta a ten  ke inen  Z w e ife l da ran , dass  
d ie  B lo cka d e  b e s te h e n  b le ib t und  s ie  Vorhaben, 
d ie  n e u e n  M a ß n a h m e n  z u r S tä rkung  d e r  Instru­
m e n te  d e r S u bve rs ion  u nd  E inm ischung  in d ie  in ­
ne re n  A n g e le g e n h e ite n  K u b a s  zu  nu tzen . D as b e ­
s tä tig t d ie  A n k lage , d ie  in d e r E rk lä rung  d e s  M IN - 
R E X  vo m  ve rg a n g e n e n  13. J a n u a r en tha lten  ist.

K u b a  h a t d en  A u s ta u sch  m it d e m  U S -a m e rika n i­
sch e n  Volk, se in e n  U n ivers itä ten , se inen  a k a d e m i­
schen , w issenscha ftlich en  u nd  re lig iösen  E in rich ­
tu n g e n  im m e r g e fö rde rt. A lle  H inde rn isse , d ie  den  
B e su ch e n  d e r U S -A m e rika n e r in K u b a  e n tg e g e n ­
s tehen , lagen  im m e r u nd  liegen a u ch  h eu te  noch  
a u f S e iten  d e r R e g ie rung  d e r V e re in ig ten  S taa ten .

W e n n  e in  w irk liches  In te resse  bestünde , d ie 
K o n tak te  zw isch e n  un se re n  V ö lke rn  zu  e rw e ite rn  
und  zu  e rle ich te rn , d a n n  m ü ss te n  d ie  V ere in ig ten  
S ta a ten  d ie  B lo cka d e  a u fh e b e n  und  d a s  Verbo t 
abscha ffen , d a s  K u b a  zu  d e m  e inz igen  Land 
m ach t, in d a s  B ü rg e r d e r U S A  n ich t re isen können.

H a v a n n a , 16. J a n u a r 2011 •



THEMA____________________
FEBRUAR.2011 I GRANMA INTERNACIONAL

EIN JAHR NACH DEM ERDBEBEN

Die offenen 
Wunden Haitis
Text und Fotos: Juan Diego Nusa Penalver______

• AM 12. Ja nua r e rw ach te  P o rt-au -P rin ce  
anders. Im ze rs tö rte n  P rä s id e n te n p a la s t, 
frühe r ein S to lz d ieses Landes, h ing die N a­
tiona lflagge  zum  Ze ichen  de r T raue r auf 
H albm ast.

An d iesem  M ittw och e rw ach ten  d ie g e ­
w öhn lich  an im ie rten  und lä rm enden  S traßen 
der S tad t schw e igend . D ie R eg ie rung hatte  
den Tag zum  "Tag des G edenkens und de r 
E r in n e ru n g " e rk lä rt, um  d e r O p fe r des 
schw ers ten  E rdbebens zu gedenken , das 
d ieses Land in den über 200  Jahren  se ine r 
Ex is tenz erlitten  hat.

Tausende H aitianer, ih re r R e lig ion  gem äß  
schw arz  ode r w e iß  gek le ide t, d rück ten  ihren 
tie fen  S chm erz  aus und erhoben  au f P lä t­
zen, in Parks, K irchen und anderen  A n lagen  
ihre A rm e gegen den H im m el, um ihren G ott 
um ew ige  Ruhe fü r d ie See len  d e re r zu b it­
ten, d ie ih r Leben an d iesem  ve rh ä n g n isvo l­
len N achm ittag  des 12. Ja n u a r 2010  ve rlo ­
ren, a ls d ie  ha itian ische  Erde m it e in e r W ut 
w ie  nie zu vo r beb te  und m it unge w ö h n lich e r 
G rausam ke it d ie  H a u p ts ta d t und andere  
S tädte  in der N ähe zerstö rte .

Dessalines, die w ichtige G eschäftsstraße 
d ieser verwüsteten Stadt, au f der es an einem

norm alen Tag schwierig ist zu laufen oder zu 
fahren, w ar ungewöhnlich leer. N iem and ging 
zur Arbeit, die großen, m ittleren und kleinen 
G eschäfte öffneten ihre Türen nicht.

D ie so genannten M archä-Läden (beliebte 
in form elle  M ärkte) von Salom ón, H ipólito  und 
de r auf der H afenstraße, der größ te  von 
allen, w aren praktisch leer. S ogar die S uper­
m ärkte, d ie norm alerw eise auch an F e ie rta ­
gen ö ffneten, ta ten es nicht.

Vor den großen Lebensm itte llagern  w a rte ­
ten  d ie  Lastk ra ftw agen  darauf, en tladen  zu 
w erden , und m eine Begle iter, C arlos, de r 
D ie ns tle ite r de r kuban ischen Ä rzte b rigade ; 
Jo rg ito , d e r E inkäufer, und Sobrino, de r F ah ­
rer, m ussten  m it leeren H änden gehen. D ie 
S ta d t e rw ach te  auch s ta rk  bew ach t von den 
K rä ften  d e r Landespo lize i und d e r U N -M iss i­
on zu r S ta b ilis ie rung  H aitis  (M IN U STAH ).

Es gab besondere  M otive, es w a r ein Tag 
d e r R eflexion, ein Tag, um ein besonderes  
G ebe t fü r Haiti an den "H errn" zu rich ten, 
d am it s ich H aiti ändert und w e ite r lebt, tro tz  
d ie se r im m ensen m ensch lichen  Tragöd ie .

In de r ze rs tö rten  Ka thedra le  von P ort-au- 
P rince  d räng te  sich e ine M enschenm enge , 
um die  ka tho lische  M esse des gu ine ischen  
K a rd ina ls  R obert Sarah zu hören, dem  P rä ­
s iden ten  des P äpstlichen  Rats "C or U num "

(das e ine Herz) und A bgesand ten  von Papst 
B ened ik t XVI.

Para lle l dazu fand in C ham ps de M ars eine 
o ffiz ie lle  Z e rem on ie  s tatt, wo im Be ise in  vom  
P räsiden ten  des Landes, René Preva l, M it­
g liedern  se ine r R egie rung und w e ite ren  G ä­
sten d e r G rundste in  zum  "M em oria l von 
P o rt-au -P rince " ge leg t w urde.

Im 1941 gegründeten Nationalbüro für Ethno­
logie boten die w ichtigsten Priester des Vudü, 
einer unter den Haitianern sehr verbreiteten Re­
ligion, ihren afrikanischen Göttern eine Trom ­
mel dar, um "Ruhe" für die Toten zu erbitten und 
dafür zu danken, am Leben zu sein.

Die junge  Kettly Edm ond, eine D ienstle i­
s tu n g sa n g e s te llte , de ren  E ltern  in ih rem  
Haus in Be l-a ir ve rschütte t wurden und s ta r­
ben, sagte Granma gegenüber, dass sie sich 
ein Jah r nach der schrecklichen Katastrophe, 
die ihr Land betraf, im m er noch sehr schlech t 
fühle. "Ich verlo r v ie le m einer Angehörigen, 
Freunde und Bekannten; und alle M ittel, die 
ich zum  Überleben hatte. Heute versuche ich 
m ühsam , mein Leben w ieder aufzubauen",

sagte sie schwerm ütig.
F ran tzy  M arce lyn  und Loubert M ontou t 

baten fü r ihr le idendes Haiti um viel Einheit, 
um beim  W iederau fbau voranzukom m en, die 
C hole ra zu besiegen und aus dem  schw ierig ­
sten Trance de r G esch ichte  d ieses Landes 
herauszukom m en, der ersten unabhängigen 
R epublik  Late inam erikas und der Karib ik und 
der zweiten des Kontinents.

' Die Au fgabe ist titan isch . Das Erdbeben 
zerstörte  Port-au-P rince , das w irtschaftliche 
und po litische  Zentrum  des Landes, und 
se ine  sch w a ch e  In fras truk tu r. T ausende 
leben noch in Baracken und Zelten, w ährend 
die A rbe its los igke it, die Arm ut, der sanitäre 
Notstand, die M arginalitä t, die U nsicherhe it 
der Bürger, die politische U ngew isshe it und 
Krankheiten w ie die gegenw ärtige C ho le ra ­
ep idem ie kein Ende zu haben scheinen.

W ährenddessen erfüllt die internationale G e­
m einschaft ihre Versprechen zum  W iederauf­
bau des Landes nicht.
Ein Jahr nach der Tragödie sind die W unden 
Haitis noch nicht geheilt. •

Haiti ist eine Schande für 
die Welt

Die Krankenpfleger Pedro Vladimir Caleiro (links) und Alejandro Fores Arafet (rechts) wenden die parenterale 
Rehydrierung an, um das Leben von Angela Morris zu retten, die sich mit Cholera angesteckt hat

• DIE bloße Erwähnung von Haiti beschwört 
Bilder der Zerstörung, des Elends, der Krank­
heiten, des Todes, der Hölle selbst herauf. 
Wenn es aber um die Insel La G onave geht, 
die zu dieser karibischen Brudernation gehört, 
gibt es keine ausreichenden Bezeichnungen, 
um die erschreckende Arm ut zu beschreiben, 
in der ihre Bevölkerung lebt, die vollkom m en 
ihrem Schicksal überlassen ist und nun von der 
Cholera gepeinigt wird.

W estlich von Port-au-Prince im Golf von G o­
nave gelegen, zeigt sich den Augen der Frem ­
den hier ein ödes, unfruchtbares und trockenes 
Land, das die landwirtschaftliche Bearbeitung 
behindert und wo das Trinkwasser so extrem 
knapp ist, dass es für das m enschliche Leben 
unerträglich ist.

In diesem gem arterten Teil von Haiti zögern 
die kubanischen Ärzte jedoch zu keiner S tun­
de, nicht nur, um die gefürchtete Epidem ie zu 
bekämpfen, sondern alle Krankheiten, auf die 
sie seit der Eröffnung des Cholera-Behand­
lungszentrum s Mitte Januar stoßen. Nachdem  
w ir in der staubigen D istrikthauptstadt Anse ä 
Gales landeten, kamen w ir in den Aktionsradi­
us der kubanischen Ärztebrigade: die S iedlun­
gen Gros Mangle, La Source und Pointe des 
Lataniers, mit etwa 12.000 Einwohnern. Über 
holprige und steinige Küstenpfade "schlugen 
w ir uns den W eg" in nördlicher R ichtung im m er 
an der Küste entlang, mit dem  M eer zur Rech­
ten und den Bergen zur Linken.

Dort herrscht die Verzweiflung angesichts 
des Unglücks in den arm seligen Behausungen 
aus getrockneten M angrovenwurzeln, Stein 
oder Lehm, mit Lehm böden und ohne Latrinen.

Der aus Holgu in stam m ende M anuel de

Jesús Pérez, D iplom -Krankenpfleger und Lei­
ter der kubanischen Ärztebrigade in La G ona­
ve, kommentiert, dass in diesen abgeschiede­
nen Siedlungen Infektionen der Haut, Darm ­
Parasiten, Hernien und große Tumore, Augen­
probleme, M alaria und Typhus vorherrschen, 
sowie Bluthochdruck, der durch den Verbrauch 
von Salzwasser hervorgerufen wird. Dort w ar 
ich Zeuge von verzweifelten Blicken der M än­
ner, Frauen, K inder und Greise, die barfuß 
waren und fast keine Kleidung hatten, aber 
auch vom Ausdruck der Erleichterung, wenn 
unsere Ärzte ihre "Schmerzen" behandelten.

Manuel sagt: "Haiti ist eine Schande für die 
W elt im 21. Jahrhundert. Viele d ieser M en­
schen erkranken und sterben, ohne zu wissen, 
woran, während das in vielen Fällen zu verh in­
dern ist."

EIN SEGEN

In d iesen S iedlungen, die von rud im entä­
rem F ischfang und der H erste llung von H olz­
kohle leben, sowohl fü r ihren e igenen Bedarf 
als auch, um sich ein paar G ourdes zu ve r­
d ienen (ha itian isches Geld), ist die A n w esen­
heit de r kubanischen Ä rzte e ine W ohlta t, fü r 
die sie sehr dankbar sind, w ie ein B lick in ihre 
Augen bestätig t.

Im C ho le ra -B ehand lungszen trum  von La 
Source, das sich 40 km von Anse á Gales be­
findet und 30 Betten hat, erzählt der Kranken­
pfleger A lejandro Fores Arafet aus Holguin 
sich tbar bewegt, w ie er der vierjährigen Bago- 
sya Eglais das Leben rettete, einem kleinen 
Mädchen, das sich mit Cholera angesteckt 
hatte, und bei der unglaublicherweise eine

Osteoklysis (Zuführung von Flüssigkeit über 
die Knochen) im oberen Drittel des linken 
Schienbeins zum Erfolg führte, da ihre Venen 
bereits zusam m engebrochen waren.

O der d ie g lück liche  G esch ich te  der D okto ­
rin F ive lis  R odríguez Jova, aus V illa  C lara, 
m it in te rna tiona lis tischer E rfahrung in Paki­
stan und Boliv ien, die zusam m en m it Fores 
A ra fe t und dem  K rankenp fleger Pedro V la d i­
m ir C a le iro  Vera, aus V illa  C lara, die jungen  
Ánge la  M orris, E itie r D e lega und L ikne W ilse 
gesund p flegten, w e lche  nun, nach dem  g e ­
w a ltigen  "S chrecken", den sie durch  die 
fü rch te rliche  K rankhe it erlitten , verstehen, 
w arum  es notw end ig  ist, sich die H ände zu 
w aschen , d ie N ahrung gut zu kochen und

dem  T rinkw asse r C h lo r zuzusetzen.
M anuel erläutert, dass sie in den neun 

Tagen seit de r Eröffnung d ieses ersten aus 
Zelten bestehenden Fe ldkrankenhauses in 
d ieser G egend 19 E inw ohner aus den Fän­
gen der C hole ra  entre ißen konnten.

"W egen des hohen Bedarfs  w aren  w ir ge ­
zw ungen, auß e rha lb  des B e h and lungsbe re i­
ches gegen C ho le ra  ein w e ite res  Zelt fü r 
ä rz tliche  S p rechstunden  au fzus te llen . B is­
her haben w ir be re its  m ehr als 1.750 M en­
schen m it anderen  K rankhe iten  behandelt, 
denen w ir d ie aus S penden s tam m enden 
M ed ikam ente , d ie  uns gesch ickt w erden, 
g ra tis  geben", s te llt e r fest. (Ju a n  D ie g o  
N u sa  P e n a lv e r) •
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Haiti leidet immer noch
Leticia Martínez Hernández_____________________
Fotos: Juvenal Balan

• ALS ich vor einiger Zeit endgültig aas Haiti, mei­
nem Haiti cherie, zurückgekehrt war, dachte ich, 
nie wieder von seinen Gebrechen zu reden. Soviel 
hatte ich in einer so kurzer Zelt gesehen, dass 
schon allein die Erwähnung seines Namens ein 
Gefühl der Beklemmung aufkommen ließ, das nur 
von der Beständigkeit meines Vaterlandes in dem 
Land, das zur Hölle dieser Welt (sicher war es sie 
schon früher) geworden war, gelindert wurde.

Nach Kuba war ich zurückgekommen, nachdem 
ich mehrere Monate mit jenen zusammengelebt 
hatte, die das Leben zu hart geschlagen hatte. Ein 
Erdbeben, genau um 16.53 Uhr am Dienstag, dem 
12. Januar 2010, machte Port-au-Prince zur Toten­
stadt, zum Ort des Chaos, zum Jammerchor... Bei 
der Ankunft in meinem Land dachte ich naiverwei­
se, dass die schrecklichen Bilder weit hinter mir ge­
blieben seien. Das dazwischen liegende Meer, "so 
nahm ich an", würde mich die harten Erlebnisse im 
Land von Louverture vergessen lassen.

Wie simpel waren meine Gedanken in jenen 
Stunden! Noch war mir nicht bewusst geworden, 
dass sich Haiti in die Herzen von uns allen geschli­
chen hatte, die wir Gelegenheit hatten, es zu erle­
ben; seine Leute kennen zu lernen; durch seine 
überfüllten, chaotischen, fröhlichen Straßen zu 
gehen; mit seinen staunenden Kindern mit den von 
Armut überschatteten Augen zu lachen, die dich 
aber immer wieder küssen, wenn sie der Mittel­
punkt sind; betroffen von der so gut wie waldlosen 
Landschaft, den spärlichen, jetzt verseuchten Flüs­

sen, dem aufgetürmten ärmlichen Müll, dem belei­
digenden Schmutz, der unterbrochenen internatio­
nalen Hilfe, deren Eintreffen sich verzögert... Und 
so hat Haiti "urplötzlich unser Leben verändert", 
wie ein kubanischer Arzt treffend sagte, der seinen 
Einsatz beendet hatte.

Darum, wenn an diesem 12. Januar unsere Erin­
nerungen in unserem Gedächtnis bohren, weil 
Haiti seit einem Jahr leidet, mehr hoch, weil es seit 
Jahrzehnten dahin siecht, verkrampfen sich auch 
in Abwesenheit der Katastrophenbilder unsere 
Herzen. Vielleicht überfällt uns das Gefühl, das wir 
beim Eintreffen des ersten kubanischen Flugzeugs 
hatten, das auf dem Flugplatz der haitianischen 
Hauptstadt landete, beladen mit jenen guten Ärz­
ten, die nachts aus ihren warmen Betten geholt 
worden waren, um einen Augenblick später in dem 
erschütterten Land einzutreffen und sich ihren Brü­
dern der schon bestehenden kubanischen Ärzte­
brigade anzuschließen, und, ohne das erblickte 
Grauen überwunden zu haben, zu heilen began­
nen, noch ehe sie ihren Angehörigen mitteilen 
konnten, dass sie wohlauf waren.

Während auf dieser Seite des Meeres, jener, von 
der ich meinte, sie reiche aus um zu vergessen, 
vielen nur bleibt, an unser Haiti zu denken, wach­
ten dort wieder mehr als 1000 Kubaner wie an 
jedem anderen Tag auf, weil für Erinnerungen 
keine Zeit ist. Die Kranken, die vor den Kranken­
häusern Schlangen zu bilden beginnen, reden von 
einer anderen rohen Realität, der auch wieder bei­
zukommen ist: Denn immer noch gibt es jene, die 
darauf vertrauen, das Licht am Ende des Weges 
zu finden. •

Zwölf Monate nach dem 
gewaltigen Erdbeben, das das 
Leben von mehr als 230.000 
Menschen auslöschte,
300.000 Menschen 
Verletzungen zufügte und 
mehr als eine Million 
Obdachlose hinterließ, wird 
diese kleine Nation, die noch 
keine Zeit hatte, ihre Wunden 
zu heilen, ihre Häuser, Straß! 
Bildungseinrichtungen und 
Arbeitsstellen wieder 
aufzubauen und sich 
psychologisch von dem 
Schiag zu erhoten, von einen 
anderen schrecklichen Unglück 
üefaHßfi. de* Cholera, die nach 

Jahren in die 
: tem. Seit dem 

m steht Kuba
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Das majestätische Hotel Nacional de Cuba liegt im Herzen des Stadtteils Vedado der kubanischen Hauptstadt

' • . . .  v  ACHTZIG JAHRE HOTEL NACIONAL■ . * •-> l  « ' =?■;.■- ---------------------------------------- -----------------------------------------------

Glamourös und typisch kubanisch wie immer
Die achtgeschossige Im m obilie  verfüg t über 457  Zimmer, 15 

G rand Suiten, 25 Suiten, e ine P räsiden tensuite  und eine 
Royal Suite, die alle vorte ilha ft ausgesta tte t sind.

S e it se in e r E rö ffnung  am  30. D eze m b e r 1930 w aren  im 
H NC  so be rühm te  P e rsö n lich ke ite n  zu G ast w ie  W ins ton  
C hu rch ill und d ie  H erzoge  von W indso r; B e rühm the iten  
w ie  Ava G ardner, M aría  Félix, Jo rge  N egre te , Erro l F lynn, 
F rank S ina tra , M arlon  B rando , R obert de N iro  und R obert 
R ed fo rt; S c h rifts te lle r von so lch e r G röß e  w ie  R öm ulo  G a l­
legos und E rnest H em ingw ay, M us ike r w ie  A g ustín  Lara, 
und v ie le  andere .

V o r kü rze re r Z e it w u rde  d ie  E in rich tung  von S taa ts - und 
R eg ie ru n g sch e fs  m eh re re r Län d e r besuch t sow ie  von Tou­
ris ten , d ie  s ich  fü r d ie  kuban ische  K u ltu r und G esch ich te  
in te re ss ie re n .

W ie  M a rtínez  m itte ilte , ha t das HNC, dessen  V e rw a ltung  
zu 100%  kuban isch  ist, e ine  m ittle re  B e legung  von e tw ^ 
75%  b e ibeha lten  und w e se n tlich e  E innahm en  und G ew if 
ne fü r das Land e rz ie lt.

D er G e sch ä fts fü h re r ve rs ich e rte , dass es in d iesem  Z e it­
raum  von m ehr a ls  700 .000  Touris ten  b esuch t w o rden  ist, 
d ie haup tsäch lich  aus E ng land  und S pan ien  kam en, bei 
e in e r m ittle ren  A u fe n th a lts d a u e r von dre i Tagen und e in e r 
hohen W iede rh o lu n g sra te .

Er füh rte  aus, dass d ie  B ü rge r de r USA, d ie  es tro tz  d e r  
ihnen  a u fgezw ungenen  E insch ränkunge n  fü r R e isen nach 
K uba  scha ffen  zu kom m en, d ieses  H ote l bevo rzugen , da  
je d e r  O rt d e r E in ric h tu n g  e in e n  h is to r is c h -k u ltu re lle n ^  
Bezug  hat.

Este la R ivas, H istorikerin des Hotels, hob die große Be lieb t­
heit hervor, die der vom  Hotel angebo tene R undgang durch 
das G rundstück unter seinen Kunden und Besuchern findet. 3

In den schönen  G ärten  zum  B e isp ie l be finden  sich z w e r  
Kanonen , d ie de r B a tte rie  S an ta  C la ra  a n gehö rten , d ie  vo ri; 
den S pan ie rn  M itte  des 19. J a h rh u n d e rts  a ls  Teil des B e fe ­
s tigu n g ssys te m s  de r S tad t a u fg e s te llt w o rden  war, und a u ­
ß erdem  ein E ingang  zu m ehr a ls 200  M e te rn  u m m a u e rte r 
T unne lgän ge , d ie a usgehend  von de r e hem a ligen  Tagana- 
nahöh le  geg raben  und w ährend  de r R ake tenk rise  im O k to ­
ber 1962 fü r d ie  V e rte id ig ung  von H avanna  benu tz t w o rd e rf 
s ind.

Die Bar V ista al Golfo, heute Saal der G eschichte, ste llt O ri­
g ina lfo tos von G eschehnissen und Persönlichke iten aus, die 
G äste des Hotels waren, sow ie G egenstände von berühm ten 
Gästen.Ansicht der prächtigen Lobby

Für seinen G eschäfts führer Antonio M artinez R odriguez 
liegt das G eheim nis in der täglichen Anstrengung se iner 502 
Angestellten, von denen eine große Anzahl bereits seit 30 
oder 40 Jahren in diesem  Hotel arbeitet.

D ie luxuriöse E inrichtung der Fünf-S terne-Kategorie  liegt 
auf dem  Hügel von Taganana, nur wenige M eter vom  Male- 
cön entfernt, d irekt im Herzen des Vedado, der zentra l ge le­
gensten G egend Havannas, was es den Besuchern erlaubt, 
sich am Panoram aausblick über die Stadt zu ergötzen.

Lilliam Riera
Fotos: Alberto Borrego

• DAS elegante und majestätische Hotel Nacional de Cuba (HNC), 
ein erstrangiges und ausgezeichnetes Hotel der Gruppe Gran Ca­
ribe, beging am 30. Dezember des vergangenen Jahres seinen 
80. Geburtstag. Es erfüllt weiterhin den hohen Qualitätsstandard 
seiner Leistungen und behütet das reiche historisch-kulturelle Erbe 
und das Vermögen, das es beherbergt.
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Die Gärten des Hotels, mit einem besonders schönen Blick auf den Malecön 
Havannas

Der Salon der Geschichte zeigt Fotos der Geschehnisse, die sich in diesen 80 Jahren ereignet haben und von Persönlichkeiten, 
die im HNC zu Gast gewesen sind

D er Salon Vedado, das ehem alige Sp ie lkasino des Hotels, 
das von Lucky Luciano un te r d irektem  E influss von M eyer 
Lansky geführt wurde, berühm ten Vertretern der ita lien isch- 
U S-am erikan ischen M afia, w ird fü r den Touristen als ein Vor­
her und ein N achher d iese r durch die R evo lution abgescha ff­
ten Praxis bew ahrt.

Konzerte  m it S tars der trad itione llen  kubanischen M usik, w ie 
dem  Buena V ista  Social C lub, w erden im Salon 1930 da rge ­
boten, wo der berühm te  C om pay Segundo das Publikum  m it 
se inem  ansteckenden R hythm us erfreute. Sowohl d ieser 
Raum  als auch der Salon Taganana sind Austragungsort 
w ich tige r Konventionen und Events.

Im C om edor Aguiar, se inem  luxuriösesten Restaurant, w ird 
r*"  vSpezialmenü m it den be liebtesten Speisen angeboten, die 
t— /B e rü h m th e ite n  genossen haben, die im HNC gew ohnt 
haben.

Die E inrich tung hat m ehr als e inhundert Bilder, die die A rbeit 
von 70 bedeutenden kubanischen M alern w idersp iege ln , 
Sku lp turen aus Carrara-M arm or, e ine G roßvater-U hr des 19. 
Jahrhunderts  nordam erikan ischer Herstellung, e inem  O rig i­
na lstück des Hotels, und zwei isabe llin ische Lam pen von Be­
ginn des 20. Jahrhunderts , d ie die Decken der prächtigen 
Lobby schm ücken.

A nerkennungen und Preise bürgen fü r das im m er g röße r 
w erdende P restige d ieses Parad igm as des kubanischen Tou­
rism us. M it gesundem  Sto lz berich te t Rivas, dass dies die e in ­
zige E inrich tung innerha lb  der B ranche ist, die die Kategorien 
N a tio na lm o num ent und W e ltdokum entenerbe  au fw e is t —  
letzte w urde von der U NESCO  vergeben — , fü r seine E rha l­
tung, O rgan isa tion  und die D ig ita lis ie rung der D okum ente, die 
se ine G esch ich te  und die im Verlaufe se iner achtzig Jahre  ge ­
schehenen E re ign isse festha lten.

Ebenfalls w urde ihm zum w iederholten Male der Preis World 
Travel Awards verliehen, der dem O scar in dieser Branche ent­
spricht; es befindet sich unter den ersten zehn Hotels Palace 
des Planeten und die spanische Agentur elmundoviajes.com ak- 

< Jitierte es als Bevorzugtes Hotel der Welt.
^ in n e rh a lb  des Landes ist es die e inzige touris tische  E in rich­
tung, die Inhaberin der F laggen 50. Jahrestag  des S ieges der 
R evo lution und 40. Jahrestag des Todes von Che in Bolivien 
ist, s te llt José  Felipe Soto, de r Sekre tä r des G ew erkscha fts ­
büros der B e legschaft des Hotels, fest.

Soto w ollte  d ie m ehr als 400 .000 C UC n icht unerw ähnt las­
sen, die von de r Be legschaft fü r die P rogram m e der K rebsbe­
käm pfung gespende t w orden sind.

Aus An lass se ines 80 jährigen Bestehens, den das HNC mit 
dem selben G lam our w ie im m er und einem  akzentu ierten Ku- 
banertum  fe iert, hat sein Ko llektiv  m ehrere Veransta ltungen 
d u rc h g e fü h rt und K u nst- 
und K u ltu rscha ffende  g e ­
ehrt, d ie es in all d iesen 
Ja h re n  im m er u n te rs tü tz t 
haben . U nter den ers ten 
hob d e r G e s c h ä fts fü h re r 
die H erausgabe e ines Bu­
ches hervor, das die G e­
sch ich te  d e r em b le m a ti- 
schen E in rich tung  darstellt, 
und e inen D okum entarfilm , 
in dem  unvergess liche  M o­
m ente der Besuche Fidels 
in d iesem  Schatz des na tio ­
nalen H ote lw esens fes tge ­
halten sind. •

Efn Blick auf die Flure

Der zentrale 
Spring­
brunnen 
des Gartens
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Die, die heute Posada schützen, sind die 
gleichen, die gegen Kennedy konspirierten

Jean-Guy Allard

• “ES ist die g le iche Bande” , an tw orte t D iv is ionsgenera l (a.D .) 
Fabián Esca lante  Font, der über Jahre  de r C hef des kuban i­
schen G ehe im d ienstes war, a ls e r ge frag t w urde, ob d ie jen i­
gen, d ie heute in M iam i den Terroristen Luis Posada C arriles 
schützen, zu r g le ichen kuban isch -U S -am erikan ischen  M afia ­
fam ilie  gehören, w ie die, die in den 60er Jahren  konsp irie rte , 
um Kennedy zu erm orden.

Seit Jahren un te rsuch t e r jeden  A spekt des M ordes an dem  
U S-P räs identen. Für ihn gehörten  m ehrere  de r G esta lten , die 
heute w e ite r m it dem  Terro rm echan ism us in V e rb indung s te ­
hen,, de r Posada unterstü tzt, bere its zu den M itg liedern der 
von de r C IA  para lle l zu r n iedergesch lagenen  Invasion in 
P laya G irón organ is ie rten  “O pera tion  40 ” , d ie d ie Führungs­
kräfte der kubanischen R evo lu tion bese itigen und ihre A n hän ­
ger unterd rücken sollte.

Und gerade un te r d iesen M euche lm ördern  de r C IA  tauchen 
m ehrere Indiv iduen auf, die m it dem  M ord von John F itzge­
rald Kennedy in Dallas in V erb indung stehen.

“D ies ist die Q uelle  a lle r Terroristen” , äußert Esca lante  zu 
d iese r von der C IA  gegründeten  O rgan isa tion , d ie w e ite r aktiv  
ist. S ie hat R äum lichke iten im Zentrum  von M iam i und ge ­
n ießt das W ohlw ollen und den Schutz des FBI und de r Bun­
desstaa tsanw ä lte .

AN DER SEITE DER INVASOREN: EIN TODESSCHWADRON

Escalante  e rinnert daran, dass un te r den Ind iv iduen, die in 
M iam i von Joaquín  Sanjen is, dem  Ex-P o lize iche f un te r der 
P räsiden tschaft von C arlos Prio, ausgew äh lt w urden, ve r­
sch iedene Indiv iduen w aren, d ie noch am  Leben und in den 
Terroristenkre isen in F lorida aktiv  s ind.

“A ls begonnen wurde, d ie Exped ition von P laya G irón vo r­
zubere iten, ich g laube, es w ar Ende I9 6 0 , w urde  die “O pera ­
tion 4 0 ” geschaffen. Es w a r e in  PoKzeiapparat des G ehe im ­
und S p ionaged ienstes  de r Söldner, de r Brigade de r Invaso­
ren. San jen is  begann, Ex-Poliz isten, Ex-U nterdrücker, Leute, 
die eng m it dem  Terrorism us ve rbunden  w aren, der in den 
50er Jahren  in Kuba m it der R epress ion und den M orden üb­
lich war, anzuheuern.

D ie M ission von “O peration 40 ” bestand darin, den Invaso­
ren zu fo lgen, dann sollten sie in dem  M aße, w ie  sie die O rt­
scha ften  e robern  w ürden, A rch ive  besch lagnahm en und Füh­
rungskrä fte  erm orden.

Nach der N iederlage von Playa G irón —  der so genannten 
Schw einebucht —  wurde die “O peration 40” in M iam i zuerst zu 
einem  Sicherheitsapparat der kubanisch-US-am erikanischen 
Mafia, “bis diese Leute begannen, im  Zusam m enhang m it der 
“O peration M angosta” w irtschaftliche M acht zu bekom m en.

Sie bekom m en viel G eld, d ie M illionen Dollar, d ie sie in den 
C IA -S tü tzpunkt, genann t JM /W AVE, investie rten . Schon 1963 
beg innen s ich d iese Leute zu trans fo rm ieren , g le ichze itig  m it

Fabián Escalante Font

den E lem enten der kuban isch-U S -am erikan ischen Mafia. Sie 
beg innen m it den Versuchen, Lobby zu m achen, zu ve rsu ­
chen, e ine gegen Kuba gerich te te  Po litik au fzuerlegen .”

Esca lante  erinnert daran, dass Ende der 60er Jahre all 
d iese F lugzeuge, d ie W affen, Aussta ttung  und Lebensm itte l 
zu den Sö ldnern nach G ua tem a la  und spä ter über Puerto C a­
bezas nach N icaragua brachten, in die Verein igten S taaten 
zurückkehrten.

SIE GEBEN LEE HARVEY OSWALD DECKUNG

So geschah es, dass im April 63, a ls Lee H arvey O sw ald  —  
der angeb liche  M örder von K ennedy —  in New  O rleans e r­
scheint, er, “um sich ein A lib i a ls S ym patisan t der Revo lution 
zu verscaffen, ein Kom itee der U nterstü tzung fü r Kuba b ildet 
—  dessen e inz iges M itg lied er w ar — , im g le ichen Büro, wo 
der Consejo Revolucionario Cubano (K uban ische r R evo lu tio ­
nä re r Rat) se inen S itz hatte, w as die dortige O rganisation der 
Konterrevo lu tion der C IA  war. Dort befand sich auch e ine vom  
FBI gegründete  fasch istische  O rganisation, die Cuba Demo­
crática (D em okratisches Kuba) h ieß” .

In New  O rleans w a r das E inzige, w as O sw ald  tat, als Sym ­
path isant der Kon te rrevo lu tion  zu handeln und dann als Sym ­
path isan t der revo lu tionären  R eg ie rung” , bem erkt d e r Au tor 
zah lre icher Bücher über d ieses Them a.

A uß er Posada, ze igen sich heute in M iam i Félix R odríguez 
M endigutia , e iner de r M örder von Che; An ton io  Veciana,

G ründer von A lpha  66; O rlando Bosch, Kom plize von Posada 
bei der Zerstörung e ines kubanischen Z iv ilflugzeuges; G uil­
lerm o Novo Sam poll, in Verb indung stehend mit der E rm or­
dung des ehem aligen ch ilen ischen M in iste rs Letelier; V irg ilio 
Paz Rom ero und José D ionis io Suárez, die A usfüh renden 
des Verbrechens; G aspar “G asparito ” J im énez Escobedo, 
M örder von A rtagnan D íaz Díaz; Pedro Rem ón R odríguez, 
M örder von Félix G arcía  R odríguez und Eula lio  Negrín, in 
New  York; José Basu lto  und andere mehr.

A lpha  66 ist Teil dessen, w as die C IA  die autonom en O pe­
rationen nannte, die schon ab den 60er Jahren U rsprung 
e ine r langen Liste von Terrorakten waren.

IN VENEZUELA WAR POSADA IMMER BEI DER
CIA UND DER DISIP

In Venezuela  stand Posada im m er m it der G eheim polize i 
sow ie  m it de r C IA in Verbindung, ste llt Esca lante  klar.

Dann, als angeb lich  der revo lu tionäre W iderstand  beendet 
war, M itte der 70er Jahre, ist es ihm über, U nterdrücker zu 
sein, denn er w idm et sich schon den G eschäften, und er 
g ründe t e ine private, param ilitä rische  Po lize iorgan isation, die 
alles m ögliche m acht.

Und es w ar Joaquín C haffardet, heute in den Verein igten 
S taaten ansässig , der Posada vo r den U S-E inw anderungsge- 
richten rettete. A ls O rlando Bosch ankam , gab er ihm U nter­
s tützung, aber der, der dort ansäss ig  war, w a r Posada C arri­
les. E r hatte Kontakt m it C arlos Andrés Pérez. Er ist es, der 
den C hef von dessen Begle itschutz, O rlando G arcía, kannte.

Sehen Sie, d ieser O rlando G arcía  gehörte  zur G ruppe von 
Sanjen is, von der Polizei in Kuba... a lles Leute  von der G ang­
ste rtruppe der 40er Jahre  ...

U nter d iesen G esta lten w aren so w ichtige w ie Rafael “Chi 
C h i” Q uintero, der dem  N ationa len S icherhe itsra t der Verei­
n igten S taaten angehörte  ...” und der es war, der sagte, de 
wenn die ganze W ahrhe it über den Tod von K ennedy beka /m i 
w erden würde, d ie Verein igten S taaten den größ ten Skandal 
ih rer G esch ich te  kennen lernen w ürden” .

Für Escalante sind die G esta lten, die heute Luis Posada 
C arriles in M iam i um geben und ihm  log is tische und finanz ie l­
le U nterstü tzung geben, von de r g le ichen “T ruppe” w ie der, 
die in den 60er Jahren  konsp irie rte , um JFK  zu erm orden.

“Es sind die g le ichen Leute” , bem erkt er. “ Die g le ichen, die 
beim  S taatsstre ich gegen Sa lvador A llende nach Chile g in ­
gen und sich A ugusto  P inochet a ls M etzger der O peration an ­
boten ... d ie O rlando Bosch, D ionis io Suárez, Aylw in Ross, 
die B rüder Novo Sam poll, d iese ganze Truppe, die der “O pe­
ration 40 ” angehö rte ” .

“Es sind die gleichen... du nim m st sie und triffst genauso auf 
einen Félix Rodríguez M endigutia, den M örder des C om andan­
te Ernesto Che Guevara, w ie auf Luís Posada Carriles oder auf 
José D ionisio Suárez, einen der M örder von Letelier... alles, was 
sie den Krieg auf den W egen der W elt nennen.” •

Der Fall Posada Carriles zeigt wieder die 
Doppelmoral Washingtons

• R IC AR D O  A larcön, de r P räsiden t de r N a­
tiona lversam m lung, e rk lärte  am  25. Januar, 
dass die U S-R egierung in der G erich tsve r­
handlung gegen Luis Posada C arriles e r­
neut ihre D oppelm ora l ze ige. Er w ird nur 
angeklagt, w eil er gelogen hat, und nicht, 
weil e r ein Terrorist ist, w ährend die andau ­
e rnde U ngerech tigke it gegen die C uban 
Five fo rtgese tz t w ird, die se it zw ö lf Jahren  
in d iesem  Land im G efängn is  sind.

A larcön erinnerte  daran, dass sich C aro li­
ne Heck-M iller, die S taa tsanw ä ltin , d ie den 
P rozess gegen unsere fün f Pa trio ten in 
M iam i führte, w e igerte, B e las tung sm om en­
te w egen Terrorism us gegen P osada C arri­
les vorzu legen, was, w ie er sagte, vom  ge ­
setz lichen G esich tspunkt her e ine abso lu te

B estä tigung de r vorsätz lichen H altung und 
de r R echtsbeugung se itens der S taa tsan­
w a ltscha ft in dem  Fall sei.

Er füg te  an, dass die Beam tin des U S-M i- 
n is te rium s fü r innere S icherhe it un te r Eid 
sagte, dass sie C aro line gebeten  hatte, sie 
m öge Posada C arriles w egen se iner ve r­
b recherischen Aktiv itä ten  ank lagen, und 
d iese sich gew e igert hat.

Das G enia le  sei, w ie A larcön äußerte , 
dass d ie E rklärung d iese r Beam tin  am  
D ienstag, dem  18. Januar, bekannt g e g e ­
ben w urde  und die Frau M iller am gle ichen 
Tag m ehr Z e it fü r die B eantw ortung des A n ­
spruchs auf H aftprüfung, des H abeas co r­
pus, zugunsten  von G era rdo  H ernández 
N orde lo  beantrag t habe.

W as sie je tz t in El Paso veransta lten , be- 
ze ichnete  e r als ein b illiges Theater. Er un­
ters trich , dass Posada C arriles in de r Ei­
g e n sch a ft a ls  Ille g a le r den o ffiz ie lle n  
Schutz der R egierung genießt, und d ies in 
e inem  Land, in dem  es 14 M illionen Illega­
le gibt, die m it Fußtritten und ohne G e­
rich tsverfahren verjag t w erden.

Zu dem  H abeas-corpus-An trag, der im 
Fall von G erardo  präsentie rt wurde, e rk lä r­
te er, dass die An tw ort fü r M itte Februar e r­
w arte t werde, daraufh in  erfo lge die Replik 
der Verte id iger und danach entsche ide  die 
R ichterin Joan Lenard.

Nur ein G erich t von M illionen w erde  die 
S ituation von G erardo lösen, w ie d ieser 
se lbst sagte  —  vers icherte  A larcön — , aber

dazu sei es notw endig , dass die M assen­
m edien die w ahrhe itsge treue  B erich te rsta t­
tung ausw eiten, und d iese sind in den USA 
unter abso lu te r Kontro lle . D eshalb  sei es 
notw endig , n icht nachzu lassen in unserer 
A nstrengungen, dam it die U S-A m erikaner 
die W ahrhe it e rfahren.

“G erardo H ernández ist Held der R epu­
blik Kuba und die R egie rung Kubas w ird 
a lles tun, um ihn zu re tten” , betonte  der 
Parlam entspräs iden t. Er beteuerte, dass 
de r unbestra fte , skanda lös am  hellen Tag 
geze ig te  Terrorism us sich n icht fü r im m er 
verbergen lässt, und d rückte  seine Ü ber­
zeugung  aus, dass  e ines  n ich t fe rnen  
Tages die W ahrhe it an das Licht der Ö ffen t­
lichke it kom m en w erde. (AIN) •



José Dariel Abreu, der 1. Basemann von 
Cienfuegos, führt unter den Schlagmännern (466) 
und ist Zweiter bei der Zahl von Homeruns (11)

Oscar Sánchez Serra

• DAS erste Drittel der 50. Landesmeisterschaft 
im Baseball ist vorbei und die Mannschaft von 
C ienfuegos hat sich dermaßen hervorgetan, 
dass die Hauptstraßen dieser schönen kubani­
schen Stadt, die als Perle des Südens bekannt 
ist, den Rhythmus ihrer Spieler atmen, die sie 
zur nationalen Spitzenmeldung gem acht haben.

Denn der Baseball macht immer Schlagzeilen 
in der Presse, in den Druckerzeugnissen w ie im 
Radio und im Fernsehen, und darin ist C ienfue­
gos der Protagonist dieses ersten Segments der 
kubanischen W ettkampfsaison.

In den bisher 30 Spielen haben sie 23 Siege 
pqd nur sieben Niederlagen zu verzeichnen, 

jb einen astronomischen Mittelwert von 766 
ergibt. Damit belegen sie mit zwei Punkten Vor­
sprung vor den Mannschaften Pinar del R io und 
La Habana den ersten Platz in der Westregion. 
In der vergangenen Saison war Cienfueges zu 
dieser Zeit mit je  15 Siegen und Niederlagen 
Vierter, vier Punkte hinter dem damaligen Tabel­
lenführer Sancti Spiritus.

Aber was hat sich geändert von einer Saison 
zur anderen? In der 49. Landesmeisterschaft 
hatten die Spieler von Cienfuegos zu dieser Zeit 
einen Mittelwert im Angriff von 300 aufzuweisen, 
womit sie die sechste Position unter den 16 Teil­
nehmerteams belegten. Ihr jetziger Angriffs-Mit­
telwert ist 310, der drittbeste. In der Verteidigung 
jst der Indikator der gleiche wie im vergangenen 
Jahr (972), auch die Zahl der Fehler ist die glei­
che (33), nur die Gesamtzahl der W ürfe hat sich 
geändert (1185 in der vergangenen Saison, 
1174 in der jetzigen). Die W erfer hatten im vori­
gen Jahr einen Durchschnitt von 4,60 zugelas­
senen gegnerischen Punkten von pro Spiel,

y i i t  sie auf dem achten Platz lagen. Jetzt liegt 
^ .¿ 'W ert bei 3,24, der zweitbeste W erferdurch­
schnitt des W ettbewerbs.

Die Verteidigungsergebnisse blieben gleich 
und die Offensive hat sich um 10 Punkte erhöht, 
wobei eine größere Zahl von Extra-Base-Hits zu 
verzeichnen ist (zweitbestes Ergebnis bei wei­
ten Schlägen mit 102, davon 56 2-Base-Hits, 14 
3-Base-Hits und 32 Homeruns). Aber was die 
Südstädter unaufhaltsam macht, ist zweifellos 
ihre Werferleistung.

Die Schlagleistung gegen ihre W erfer liegt bei 
231. Damit sind sie unübertroffen in der Meister­
schaft. Nur La Habana nähert sich mit 247. 152 
gegnerische Spieler erhielten Strike-Outs. Dabei 
werden sie nur von Industriales übertroffen 
(169). Und es sind die Spieleröffner, die das mei­
ste Gewicht bei dem Erfolg haben, denn gegen 
sie wurden nur 217 Hits erreicht (auch der beste 
W ert unter den 16 Mannschaften). Auf ihr Konto 
kommen 17 der Siege des Teams.

Aber die Schlagmänner haben ebenfalls einen 
qualitativen Sprung zu verzeichnen: Im vergan­
genen Jahr hatten sie nach 30 Spielen zwar 31 
Homeruns, einen weniger als jetzt, sie hatten 
aber 19 Extrabases weniger. Heute hat kein an­
deres Team m ehr 2-Base- l in d  3-Base-Hits als 
sie. Der Slugging-W ert liegt bei 487, der drittbe­

RICARDO LOPEZ HEVIA

Nur zwei Werfer erreichen einen Durchschnitt von weniger als zwei Punkten der gegnerischen 
Mannschaft pro Spiel, Noelvis Entenza aus Cienfuegos (1,28) und Miguel Alfredo González von der 
Mannschaft La Habana (1,64)

CIENFUEGOS 
die Spitzenmeldung 
der Baseball-Saison

ste des W ettbewerbs, im vorigen Jahr lag er bei 
450 (sechster Platz). Und die Zahl der gestohle­
nen Bases ist 21, zwei m ehr als zu diesem Zeit­
punkt der vergangenen Saison. Es ist zweifellos 
ein Team mit einem starken Angriff, sowohl was 
den Schlag, als auch was die Schnelligkeit sei­
ner M änner betrifft.

ERSTES DRITTEL DER 49. MEISTERSCHAFT IM
VERGLEICH ZUR 50.

W enn w ir die Tabelle nach dem ersten 
Drittel des vorjährigen W ettbewerbs be­
trachten, sehen wir, dass in der W estre­
gion drei der vier Mannschaften des damals 
führenden Quartetts die gleichen sind, nur 
dass C ienfuegos vom vierten auf den er­
sten Platz kam, Pinar del Rio vom dritten 
auf den zweiten und Sancti Spiritus 
vom ersten auf den vierten. Titelvertei­

diger Industriales, der damals den zweiten Platz 
belegte, ist jetzt auf dem fünften.

In der Ostregion gelang es Guantánamo, 
C iego de Ávila und Santiago de Cuba, sich wie 
im Vorjahr unter den ersten vier zu platzieren, 
obwohl jetzt nicht Guantanamo erster ist, son­
dern Ciego de Ávila, während Santiago den vier­
ten Platz beibehält.

Der Unterschied ist, dass in der Tabelle der 
W estreg ion C ienfuegos einen 

Vorsprung von acht Punk­
ten zum vierten Platz 

und von 8,5 zum  
fünften hat, wäh­
rend in der Ost­
region zwischen 
dem Ersten und 

dem Fünften nur 
5,5 Punkte liegen. 
W o es einen

Yoilan Cerce, der 2. Basemann von Guantanamo, hat die meisten Hits

TABELLE NACH DEM ERSTEN DRITTEL 
DER 50. LANDESMEISTERSCHAFT

W e s tre g io n
C ienfuegos 23 7 767 —
La H abana 21 9 667 2
P inar del Río 21 9 667 2
Sancti Sp íritus 15 15 500 8
Industria les 15 16 484 8.5
Isla de la Juventud 10 20 333 13
M atanzas 10 20 333 13
M etropo litanos 5 25 167 18

O s tre g io n
C iego de Avila 20 10 667 —
G uantánam o 18 12 600 2
G ranm a 17 13 567 3
Santiago de Cuba 16 14 533 4
V illa C lara 16 15 516 4.5
Las Tunas 14 16 467 6
C am agüey 11 19 367 9
H olgu in 9 21 300 11

SPORT H O
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AIN

Alexander Guerrero, der Shortstop-Spieler aus 
Las Tunas, führt mit 13 bei den Homeruns

Wandel gab, ist in der Offensive, auch wenn in 
dieser Saison der Wert bei 289 nur leicht über 
dem W ert von 286 des Vorjahres liegt. Aber der 
Unterschied liegt darin, dass es 59 Homeruns 
m ehr gab (495 statt 436), 19 2-Base-Hits mehr 
(798 statt 779) und 14 3-Base-Hits weniger (82 
statt 96), insgesamt 64 Extra-Base-Hits mehr 
(1.375 statt 1.311). Das führte dazu, dass in der 
50. Meisterschaft nach jeweils 30 Spielen 326 
Punkte mehr erzielt wurden als in der Vorjahrsai­
son (2.697 statt 2.371). Bemerkenswert.

Wenn die Schläger unangebunden sind, kön­
nen die, die sie zähmen müssen, nicht gut drauf 
sein. Die Werferleistung der diesjährigen Saison 
lässt 5,10 Punkte pro Spiel mit neun Durchgän­
gen zu. Und ein enthüllendes Detail: Nach dem 
ersten Drittel der Meisterschaft haben die Werfer 
240 Freibases mehr vergeben (1.838 statt 1.598) 
und 259 Schlägern weniger ein Strike-Out ver­
passt (2.430 statt 2.171). Ohne Kommentar.

In der Verteidigung ist das Verhalten ähnlich, 
obwohl auch schlechter als in dieser Phase der 
Vorjahressaison. Der Durchschnittswert ist jetzt 
971 (544 Fehler auf 18.993 Würfe) gegenüber 
975 (455 auf 18.182).

WIE SICH DIE ZEITEN ÄNDERN

Ein Vergleich zwischen den Tabellen der 49. 
und der 50. Meisterschaft nach dem ersten Drit­
tel zeigt, dass in der W estregion Cienfuegos die 
Mannschaft ist, die sich am meisten verbessert 
hat, denn sie hat acht Spiele mehr gewonnen 
und weniger verloren. Es folgt La Habana, das 
sieben Spiele mehr gewonnen und auch acht 
Spiele weniger verloren hat. Positiv ist die Bilanz 
auch für Pinar del R io mit vier Siegen m ehr und 
drei Niederlagen weniger, und auch, obwohl sie 
im Moment an letzter Stelle sind, für Metropolita­
nos, die einen Sieg mehr und eine Niederlage 
weniger verzeichnen. In der Ostregion ist Gran­
ma die Mannschaft, die sich mit drei gewonne­
nen Spielen m ehr und drei verlorenen weniger 
am meisten verbessert hat; Camagüey hat drei 
Siege mehr und zwei Niederlagen weniger, 
während Ciego de Ávila zwei Siege mehr und 
zwei Niederlagen weniger hat.

Und was bedeutet d ieser Stand von C ienfue­
gos für die M eisterschaft 2010-2011? Nichts 
weniger, als dass das Kollektiv bereits 45 Pro­
zent der Siege errungen hat, die es in den 90 
Spielen der vergangenen Saison erreichte, als 
es mit 51 Siegen und 39 N iederlagen den zwei­
ten Platz in der W estregion errang und sich für 
die Endrunde qualifizierte.

Ein anderes Team, das mit forschem Schritt 
kommt, ist das von Pinar del Rio, das schon 46 
Prozent der in den 90 Spielen der vergangenen 
Meisterschaft errungenen Siege hat. Damals 
qualifizierte es sich nicht für die Playoff-Etappe, 
denn die Bilanz von 46 gewonnenen und 43 ver­
lorenen Spielen war nicht ausreichend.

Noch verbleiben zwei Drittel, es fehlen noch 
60 Spiele, aber im Baseball erfüllt sich oft das 
Sprichwort: "W er zuerst zuschlägt, schlägt 
zweim al." •
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Montaner konspirierte mit 
Lucio Gutiérrez für einen 
Staatsstreich in Ecuador
Jean-Guy Allard

• C ARLO S Alberto M ontaner und 
Lucio G utiérrez konspirierten im US- 
Staatsgebiet fü r den S taatsstre ich­
versuch, der am vergangenen 30. 
Septem ber in Ecuador stattfand, als 
das H auptpolize iregim ent von Q uito 
sich gegen Präsident Rafael Correa 
erhob. Dies bestätigte der ecuado- 
rianische R egierungschef in e inem  
In te rv iew  m it dem  französ ischen  
Journalisten Ignacio Ram onet, das 
von Le Monde Diplomatique ve rö f­
fentlicht wurde.

"Eine W oche zuvor trafen sich in 
Miami Lucio Gutiérrez, Carlos Alberto 
M ontaner und (Oberst) Mario Pazmi- 
ño - der Direktor des Geheim dienstes 
der Streitkräfte gewesen w ar und den 
w ir entlassen haben, weil er von der 
CIA bezahlt wurde", erläuterte Correa 
gegenüber Ramonet.

"S ie können die E rklärungen 
sehen... Sie versam m elten sich mit 
korrupten Bankiers, die landesflüch­
tig sind, deren Unternehm en w ir be­
schlagnahm t haben und die wahr­
scheinlich diejenigen sind, die all dies 
finanzieren", fuhr der Staatschef fort.

"Dort wurde klar gesagt: ’dam it mit 
dem Sozialismus des 21. Jahrhun­
derts Schluss gem acht wird, muss 
mit Rafael Correa Schluss gem acht 
werden’. Somit glauben w ir an dieser 
Stelle an keinen Zufall. D iese Erklä­
rungen wurden eine W oche vor dem

30. Septem ber gemacht, und danach 
reiste Lucio Gutiérrez aus dem Land. 
Da haben Sie die wahren Verschwö­
rer".

Correa w ies darauf hin, dass die 
Anhänger von Gutiérrez sogar ein A t­
ten ta t voraussagten: "S ie können 
sich die Erklärungen eines Abgeord­
neten von Gutiérrez an diesem Don­
nerstagm orgen ansehen, in denen er 
feststellte: ’den Präsidenten werden 
die Polizisten lynchen’. H ier sind die 
Aufnahm en. Der Bruder von Gutiér­
rez (Gilmar) w ar derjenige, der dem 
G ele itschu tz des Parlam ents Vor­
stand; sie ordneten sich ihm unter 
und verweigerten der Regierung den 
Gehorsam . Also gab es klare Verbin­
dungen. Und dort, h inter den Kulis­
sen, bewerkstelligten sie dies alles."

Die Anklagen von Präsident Correa 
m achen deutlich , w ie G ustavo 
Lemus, ein Ecuadorianer, der für 
seine Beziehungen zu Gutiérrez be­
kannt ist, an eben diesem Tag inmit­
ten der G eschehnisse von Quito mit 
einer Handvoll von Unterstützern des 
putschenden Militärs und von kuba- 
n isch -U S -am erikan ischen Extrem i­
sten in das Konsulat Ecuadors in 
Miami stürmte.

Lemus ist in Ecuador als Folterer 
angezeigt und steht unter Verdacht, 
den Mord an zwei M inderjährigen 
verschleiert zu haben, als er der Lei­
ter der Folterabteilung unter der sozi­
alchristlichen Regierung von León

Febres Cordero (1984-1988) war.
Eben dieser Lemus wurde gese­

hen, als er am 23. Septem ber (sieben 
Tage vo r dem  Putschversuch) in 
Ecuador an der konspirativen Ver­
sam m lung teilnahm, die von M onta­
ner einberufen wurde, einem Agen­
ten der CIA und Flüchtigen der kuba­
nischen Justiz.

Eine Tagung mit dem  Titel Sozialis­
mus des 21. Jahrhunderts in Ecuador 
fand unter dem  Protektorat des Inter­
american Institute for Democracy 
(HD) im Banker’s Club, O ne Biscayne 
Tower in M iami statt

Ansässig in Miami, ist das HD eine 
F assadenorgan isa tion  der kuba- 
nisch-US-am erikanischen Mafia und 
ihrer venezolanischer, ecuadoriani- 
scher und bolivianischer Mitglieder. 
Es organisierte in den letzten M ona­
ten "Ehrungen" fü r so umstrittene G e­
stalten wie Arm ando Valladares, ku- 
banisch-US-am erikanischer Terrorist, 
der sowohl in Santa Cruz als auch in 
Tegucigalpa konspirierte, dem  es 
einen "Preis fü r die Verteidigung der 
M enschenrechte" verlieh.

Das HD organisierte am vergange­
nen 17. N ovem ber zusam m en mit 
anderen rechtsextrem en G ruppen

ein wahres Gipfeltreffen der Putschi­
sten und Terroristen im Kapitol von 
W ashington, das von lleana Ros- 
Lehtinen geleitet wurde. Sein D irektor 
ist kein G eringerer als Carlos Sán­
chez Berzain ("Chulupi"), ehem als 
Rechte Hand und Verteidigungsm ini­
ster des ehemaligen bolivianischen 
Präsidenten Gonzalo Sánchez de Lo- 
zada ("Goni"), beides Justizflüchtige 
ihres Landes wegen ihrer Verantwor­
tung im "G askrieg" vom  O ktober 
2003, der m ehr als 60 Tote und fast 
fünfhundert Verletzte hinterließ.

U nter den anderen P rotagonisten 
der Tagung, die in M iam i von M on­
ta n e r und G u tié rre z  e in b e ru fe n  
wurde, befand sich der ehem alige  
Leiter des ecuadorian ischen M ilitä r­
geheim dienstes, O berst M ario Paz- 
m iño Silva, der w egen se ine r Z uge ­
hörigke it zur C IA  aus der A rm ee 
ausgesch lossen w urde.

Im Jahr 2001 wurde beim Bom bar­
dem ent von Angostura die Unterstel­
lung von Pazmiño unter den US- 
am erikanischen Geheim dienst auf­
gedeckt. Pazm iño wurde aus der 
Arm ee entlassen und der G eheim ­
dienst, den er dam als leitete, wurde 
aufgelöst.

Unter den aktivsten Akteuren des 
m isslungenen Staatsstreichs befand 
sich der Oberst a.D. Galo Montever- 
de, der die von den Verschwörern zu­
sam m engeru fenen M enschenan­
sam m lungen führte . M onteverde 
nahm im Januar 2000 gemeinsam 
mit Gutiérrez am Staatsstreich gegen 
Jam il M ahuad teil.

A u f de r Versam m lung in M iam i 
drückte  M on taner aus, dass "G u­
tié rrez e ine der m ächtigsten  po liti­
schen O ptionen innerha lb  des Lan­
des und e ine der H offnungen zur 
W iedere rlangung der D em okratie  in 
E cuador ist".

G u tié rrez  ve rte id ig te  se inerse its  
Pazm iño, in dem  er Correa beschul­
digte, "die S icherhe itse inrichtungen 
auszuradieren".

W enige Stunden nach dem fehlge­
schlagenen Staatsstreich trat Monta­
ner gem einsam  mit Gutiérrez im ko­
lum bianischen Fernsehen auf, um 
Präsident Rafael Correa zu erniedri­
gen. Indem er sich an Gutiérrez als 
"Herr Ex-Präsident" wandte, fragte 
ihn Montaner: "Hatten Sie wirklich die 
Absicht, Rafael Correa zu stürzen?".

Und der Verschwören und Putschist 
antwortete ihm: "Ich dementiere die 
Beteuerungen des Präsidenten Cor­
rea, dass es einen Staatsstreichver­
such in Ecuador gegeben hätte. Es 
gab nicht m ehr als einen Protest ein­
facher Polizisten."

Montaner, der seit mehreren Jahr­
zehnten von seinen "Anti-Castro"- 
Le is tungen lebt, w urde m it dem  
Staatsstreich gegen den hondurani­
schen Präsidenten Manuel Zelaya 
vom  28. Juni 2009 zum  Apologet' ^ 
des D iktators Roberto Micheletti.

W ie die Gruppe der lateinamerika­
nischen Putschisten und Ultrarechten 
nutzt er das US-Staatsgebiet, und be­
sonders Miami, um Aufrufe zum Um­
sturz und zur Destabilisierung gegen 
die lateinamerikanischen Länder her­
auszubringen, die sich der Herrschaft 
durch die USA w idersetzen. •
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• DIE beiden m it B lut befleckten Leichen de r 
Frauen b lieben in der südlichen und kalten 
P rovinz M agallanes, Chile, vo r der Barrikade 
liegen, nachdem  die M ilitä rpo liz is ten d ie D e­
m onstran ten  angegriffen hatte, die gegen 
e ine ungerech te  M aßnahm e pro testie rt ha t­
ten. Der ste llve rtre tende Innenm inister, R o­
drigo  Ubilla, gab den Verantw ortlichen der 
Vo lksaktion die Schuld, w eil sie gegen die 
am tliche  M aßnahm e m arsch iert w aren.

Für U billa ist der Tod “d ieser beiden jungen  
Frauen, den w ir zu beklagen haben, die 
Folge des Au fru fs  zu einem  Protest, ohne 
dass dessen Konsequenzen bew erte t w u r­
den ” . A ber die O rganisatoren und Te ilnehm er 
des Protestes w ussten, dass die P o lize ireak­
tion bruta l sein würde, und g ingen jeg liche r 
G e fah r zum  Trotz auf die Straße, um zu v e r­
h indern, dass die Regierung die E rhöhung 
de r S tad tgaspre ise  um setzt.

Denn in M agallanes ist das G as ein lebens­
w ich tige r Brennstoff, da es sich um die süd ­
lichste und kä lteste  Provinz C hiles handelt, 
de r dem  Südpol am  nahesten ge legenen , in 
de r auch n icht unbedingt der re ichste Bevö l­
ke rungssekto r des südlichen Landes w ohnt.

Die Behörden haben Ende 2010 w eite re , 
genauso a la rm ierende und beunruh igende

M aßnahm en w ie  die in M agallanes angew en­
dete angekündig t: die Priva tis ierung der W as­
serw erke, w ie  auch der K upferbergbau te il­
w e ise in private H ände übergeben w urde.

Dr. Edgardo C ondeza Vaccaro, von Conce 
Cuente, e inem  dig ita len N achrich tennetz der 
Provinz B io  B io, schre ib t in e inem  Artikel, 
dass die R egierung alle ö ffentlichen Verm ö­
gen untersuche, um festzu legen, w e lche  von 
ihnen verkau ft w erden können

Er kündigte an, dass die Privatisierung des 
Restes des öffentlichen Eigentums der W asser­
werke vervollständigt werde, das heißt der vier 
Einrichtungen, die die Verteilung dieses enor­
men Reichtums, genannt Wasser, kontrollieren.

Laut C ondeza Vaccaro, ist “vorgesehen, 
45 ,28%  vom  noch verb le ibenden ESSBIO  
(R egion M aule, Bio Bio und O ’H iggins), 35%  
von Aguas And ina  (Region M etropo litana); 
46%  von ESSAL (R egion Los Lagos und Los 
R ios); und 29%  von ESVAL (Region V a lpa ra i­
so) zu privatis ieren.

Die offizielle Ankündigung wurde mit Bedacht 
zwei Tage vor W eihnachten gemacht, während 
der S tudentenferien und der U rlaubstage vie ler 
Menschen, weshalb die Reaktion der Bevölke­
rung nicht sehr zu spüren war, weil sie mit den 
Vorbereitungen des traditionellen Festes be­
schäftigt w ar und die großen M edien die Mel­
dung nicht hervorgehoben hatten.

Zu berücks ich tigen  sei dabe i die Tatsache, 
dass der ch ilen ische  S taat e ine r de r k le insten 
der W elt ist, w as seine Bete iligung an der 
W irtscha ft betrifft. D agegen ist das Land 
e ines de r Länder m it der größten sozia len 
U ng le ichhe it des P laneten.

Laut C ondeza Vaccaro erw arte t die R egie­
rung, durch den Verkauf der W asserun te r­
nehm en 1,6 M illiarden D olla r zu erlangen, 
aber bei der Erklärung se iner Haltung fä llt 
P räsiden t P ihera in W idersprüch lichke iten . 
U rsprüng lich  hatte er erklärt, dass die M i’ 
dem  W iederau fbau nach den Verw üstung^., 
durch das Erdbeben von An fang 2010 gew id ­
m et w erden. Dann h ieß es, sie seien fü r die 
F inanzierung von Investitionen in C O D ELC O  
(es w erden 15 M illiarden D olla r fü r das s taa t­
liche Kupferun te rnehm en gebraucht, dessen 
P riva tis ierung auch ins Auge gefasst wurde), 
in ENAP (E rdö lun te rnehm en), FF.CC., der 
M etro von Santiago (alle in d ie neuen Linien 3 
und 6 kosten ungefäh r 2 ,4  M illiarden Dollar) 
vorgesehen. S päter w urde die N otw endigke it 
angeführt, m it den PYM ES (kle ine und m ittle ­
re U nternehm en) zusam m enzuarbe iten , um 
zur F inanzierung der S icherhe it und der B il­
dung be izu tragen ... Es ist augenschein lich , 
dass R ech tfe rtigungen im provisiert w erden, 
die den H in te rgrund d iese r P rivatis ierungen 
nicht aufdecken.

Um C hile  herum  gesch ieh t genau das G e­
gente il, d ie S taaten (A rgentin ien, Brasilien, 
Boliv ien, Venezuela , E cuad o r...) stärken sich 
und geben n ichts auf die R ezepte des Inter- j 
nationa len W ährungsfonds.

In Chile  geht m an zur Praxis zurück, die 
Rolle des S taa tes e inzuschränken, um die 
Rolle des M arktes zu priv ileg ieren. Die Kon­
sequenzen kennen w ir zu r G enüge. •
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Dilma führt ihre erste Schlacht als Präsidentin 
gegen die Auswirkungen der Naturkatastrophe

*

Lisanka González Suárez

• D IE N atur ließ  d ie neue P räs iden tin  B ras i­
liens, D ilm a R ousseff, ihre ers te  g roß e  
Sch lach t gegen d ie T ragö d ie  füh ren , d ie die 
südam erikan ische  N ation e rlitten  hat. U n­
au fhö rliche  sta rke  R egen fä lle  haben ve r­
sch ie d e n e  G e b ie te  ve rw ü s te t und ü b e r­
sch w e m m t und zu E rd ru tsch e n  g e fü h rt. 
Ü ber 600 M enschen sta rben  und d ie Zahl 
de r Verm issten  in der B e rg reg ion  von R io  de 
Ja ne iro  ist seh r hoch.

Um den G eschäd ig ten  zu he lfen , s te llte  die 
P räsiden tin  den von den in tens iven  N iede r­
sch lägen be tro ffenen  V e rw a ltungsbez irken  
780 M illionen R eais (ca. 458  M illionen  D o l­
lar) zu r Verfügung, d ie benu tz t w erden  so l­
len, um der B evö lke rung  zu he lfen  und "jede 
no tw end ige  U n te rs tü tzung  zu geben, um im 
schne lls tm ög lichen  Z e itraum  die N orm a litä t 
w iede r he rzuste llen ", e rk lä rte  de r M in is te r 
fü r N ationa le  In tegra tion , Fe rnando  Bezerra .

Er äuß erte  w eite r, dass die A b s ich t von 
R ousseff sei, "die Po litik  de r Z iv ilve rte id i­
gung u m zu s tru k tu rie re n , be so n d e re s  A u ­
genm erk  auf den Bere ich  de r V o rbeugung  
und W arnung zu legen, den e r a ls "e n tsch e i­
dend" bew erte te , um T ragöd ien  w ie  de r in 
Rio de Jane iro  vo rzubeugen .

Am  M ontag , dem  17. Januar, ba t P rä s i­
den tin  D ilm a R o usse ff im P la n a lto -P a la s t, 

S itz  d e r b ra s ilia n isch e n  R eg ie rung , 
irire M in iste r, d ie  R e a k tio n s fä h ig ke it a n g e ­
s ich ts  von N a tu rka ta s tro p h e n  zu v e rb e s ­
sern , und kü n d ig te  d ie  E in fü h ru n g  e ines 
n a tio n a le n  W ach- und W a rn sys te m s  an, 
das in v ie r Ja h ren  fu n k tio n s tü ch tig  se in  
so ll, in fo rm ie rte  DPA.

Laut B e rich ten  a nde re r A gen tu ren  haben 
d ie  in te n s ive n  N ie d e rsch lä g e  E rd ru tsch e  
he rvo rge ru fen , d ie in ih rem  Lauf a lles  n ie ­
de rgerissen  haben, H underte  H äuser be g ru ­
ben, v ie le  m itsam t ih re r Bewohner.

N ova  F ribu rgo , T e resöpo lis , P e trö p o lis , 
S em idou ro  und Sao José  do Vale do Río 
P reto sind die am  m eisten  be tro ffenen  B e ­
zirke  d iese r R egion.

A nges ich ts  de r G e fah r neuer E rdru tsche  
au fg rund der anha ltende n , inzw ischen  w e n i­
ge r s tarken N iede rsch läge  und d e r S ä tti­
gung des B odens führen  die S tre itk rä fte  
E vaku ie rung sarbe iten  aus, w obei d e r V or­
rang "den P ersonen gilt, d ie sich in a b g e le ­
genen B e rg reg ionen  be finden, w o zah lre i- 
v J u  S traß en  u n te r den E rd la w inen  v e r­
schw inden und de r anha ltende  R egen die

R ettung erschw ert", w ie  der K om m andan t 
d e r Z iv ilve rte id igung , O bers t Luiz C astro , 
äußerte .

D ie R eg ie rung g ibt, w ie  e r ve rs icherte , der 
H ilfe fü r die Bevö lke rung  de r be tro ffenen 
G eb ie te  abso lu ten  Vorrang. Laut A n gaben 
von  Te lesur ve rlo ren  durch die E rdru tsche  
über 14.000 M enschen ih r O bdach.

D ie b ras ilia n ischen  F e rnsehsen de r übe r­
tragen  w e ite r B ilder von den R e ttungsa rbe i­
ten.

D ie T ragöd ie  hat das ganze Land m itge ­
nom m en. D esha lb  hat de r G ouve rneu r von 
R io  de Jane iro , S erg io  C abra l, s ieben Tage 
o ffiz ie lle  T raue r angeordnet, w ie P rensa  La ­
tina  be rich te te .

255 M änner de r Landeskrä fte  des Ju s tiz ­
m in is te riu m s sind w e ite r in R io  de Jane iro  
im E insatz, un te r ihnen 80 M ilitä r-F e u e r­
w ehrleu te , S p ezia lis ten  fü r R e ttungsa rbe i­
ten, 130 M ann M ilitä rpo lize i und 15 S a ch ­
ve rs tänd ige  fü r die Iden tifiz ie rung  von Le i­
chen. Das M in iste rium  fü r S ozia le  E n tw ick ­
lung und B e käm pfung des H ungers hat fü r 
das G eb ie t 8 .000  Lebensm itte lkö rbe  b e re it­
ges te llt und die N ationa le  V e rso rgungsbe ­
h ö rd e n  des  L a n d w ir ts c h a fts m in is te r iu m s  
sand te  44 Tonnen N ahrungsm itte l, ve rw ies  
ein S chre iben  des S ekre ta ria ts  fü r Sozia le  
K om m un ika tion  B rasiliens.

A ndere  Länder S üdam erikas  w ie Venezue^

la w a re n  kü rz lich  O p fe r g ro ß e r Ü b e r­
schw em m ungen , d ie zah lre iche  Tote und 
G eschäd ig te  h in te rließen. A b er auch in a n ­

deren  Teilen de r W elt, in A ustra lien  und A fr i­
ka, e rlitten  H underte  die Folgen eno rm er a n ­
ha lte n d e r R egenfä lle . •

Honduranische Bauern 
treten zur Verteidigung ihrer 

Ländereien in Aktion
• T E G U C IG A L P A .- B a u e rn b e w e g u n g e n  von  
H ondu ras  g ingen  am  D ienstag , dem  25.1 . 2011, 
au f d ie  S traßen  d ie se r H aup ts tad t, um  ihre  A b ­
le h n u n g  g egen  d ie  A u fh e b u n g  des  D ekre ts  
kundzu tun , das ihnen e inen  R e ch tsa n sp ru ch  au f 
d ie Lände re ie n , d ie  sie bearbe iten , ve rle ih t.
D ie M an ife s ta n te n  bese tz ten  den O be rs te n  G e ­
rich tsh o f (C S J) und d ie  w ich tig s te n  V e rke h rs ­
s traßen  d es  Landes  in A b le h n u n g  d e r E lim in ie ­
rung des D ekre ts  18-2008, das w ä h re n d  d e r R e­
g ie rung  des a b g e se tz ten  P räs iden ten  M anue l

Z e la ya  ve rkü n d e t w o rden  war.
V o rhe r ha tte  das V e rfassu ngsge rich t d e r CSJ 
das e rw ähn te  D ekret, das a ls  das  E n te ig n u n g s ­
g e se tz  b ekann t war, a ls n ich t v e rfa ssu n g sg e ­
m äß  erk lärt.
D e r G ese tzes tex t, den Z e laya  vo rg e sch la g e n  
hatte , und d e r im  M ai 200 8  vom  N a tio n a lko n ­
g ress  a n g eno m m e n  w o rden  war, ha tte  das Z ie l, 
b ra ch lie g e n d e  Lände re ie n  üb e r das N a tio na le  
A g ra rin s titu t zu en te ignen , um  e tw a  2 0 .0 0 0  B a u ­
e rn fam ilien  zu begüns tigen . •

LA TRIBUNA

Die Bauern beurteilen die Maßnahme als gegen die Verfassung und gegen 
Honduras gerichtet
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Eusebio Leal hebt hervor, dass die Anstrengungen aller Begonnen wurde mit Hacke und Spaten, aber heute ist es eine starke Bewegung. Orte wie dieser wurden durch die* Arbeit vieler Namensloser 
Beteiligten an der Rettung unseres historischen Erbes wiederhergestellt und sind wegen ihrer Schönheit der Stolz der Stadt 
Anerkennung verdient haben

Ich träume davon, das 
restaurierte Havanna 

zu erleben
"Ich habe weiter nichts getan, als dem politischen Willen des 
kubanischen Staates, alles zu retten - eine in der Geschichte der 
Revolution immer gegenwärtige Facette - unter neuen Bedingungen 
Kontinuität zu verleihen", sagte Eusebio Leal zu Granma

Raquel Marrero Yanes

• STADTHISTORIKER Eusebio Leal Spengler, ein 
Mensch von außerordentlicher Einfachheit, mit tie­
fen Wurzeln der Identität, Zugehörigkeitssinn und 
Liebe zu Kuba, widmet sich einer guten Sache.

Mitten in seiner Arbeit bei der Leitung des Büros 
des Stadthistorikers, der Restaurierung und des kul­
turellen Erbes, fragt Granma ihn nach den wichtig­
sten Entwicklungsplänen für die nächsten Jahre. ^

So "locker" wie sein Gang durch die Straßen der 
Stadt, sagte er überzeugt: "Ich möchte die Zeit an­
halten, um den Traum eines restaurierten Havan­
nas verwirklicht zu sehen. Mich bedrückt vor allem, 
wie viel noch zu tun ist, sodass die tägliche Arbeit 
das Wichtigste ist.

Wenn etwas verloren geht, bedauern wir es, aber 
wenn auch der kleinste Gegenstand erhalten wird, 
wissen wir, es ist ein weiterer Schritt zu unserem 
Ziel. Wir möchten mehr haben, das Land möchte 
mehr tun, aber manchmal ist es nicht möglich."

Welche wichtigen Entwicklungspläne hat 
das Büro des Stadthistorikers für die nächsten 
Jahre?

"Der Hauptplan für die integrale Entwicklung des

Historischen Zentrums hat eine sehr klare Konzep­
tion. Wirschaffen einige Entwicklungspole innerhalb 
des Historischen Zentrums, die momentan noch 
vereinzelt sein werden, aber dann auch andere 
Punkte der Stadt erreichen, wo gearbeitet wird.

W ir haben viele Baustellen im historischen Zen­
trum von Guanabacoa; das Haus der grünen 
Dachziegel in der Quinta Avenida; die Restaurie­
rung der Alma-Mater-Skulptur der Universität Ha­
vanna; das Jose-Marti-Denkmal auf dem Platz der 
Revolution; die Villa Quinta de los Molinos ... 
Zudem beginnt im Februar die Restaurierung des 
Kapitols. Es steht bereits leer, und wir planen die 
Arbeiten, die einen hohen symbolischen Wert be­
inhalten, weil es sich um ein Nationaldenkmal und 
einen Schauplatz großer Ereignisse handelt."

Wie beteiligt sich die Gemeinschaft an die­
sen Projekten und wie handelt sie?

"Es gibt Baustellen, wo die Idee der Gemein­
schaftsarbeit verwirklicht wird. Die Einwohner be­
teiligen sich, denn es geht um die Neuschaffung 
ihres eigenen Wohnbezirks, ihrer Umgebung, 
ihrer Wohnung.

W ir hatten unzählige individuelle Probleme zu 
lösen - einsturzgefährdete Wohnhäuser - oder feh­

OTMARO RODRIGUEZ

Gegenwärtig wird die Alma Mater über der Universitätstreppe restauriert

lende Einrichtungen für die Gemeinschaft zu 
schaffen, wie ein Haus für Mutter und Kind, ein 
Zentrum für behinderte Kinder, ein weiteres für 
Notfälle, in Belén (Kloster Bethlehem), ein Zen­
trum für Geisteskranke und die Werkstattschulen. 
Für all das ist die Straßenbeleuchtung notwendig, 
die den Bürgern Sicherheit gibt. Die Gemeinschaft 
hat einen großen Beitrag geleistet."

Was kann getan werden, damit sich die Ein­
wohner und Besucher der Stadt ihrer Umge­
bung gegenüber verpflichtet fühlen?

"Das Land ist in Bewegung gekommen, wichtig 
ist, dass jeder seine Verantwortung im Wandel, in 
der Transformation übernimmt, ohne das ehren­
volle Konzept zu vernachlässigen, dass wir ein 
einheitliches Land sind. Wir brauchen den Kon­
sens aller möglichen Kräfte, um die große Aufga­
be der Restaurierung und R iege zu vollbringen."

Wie gelangt das Restaurierungsprogramm  
an andere Orte zweifellosen Wertes, um ihnen 
ihren alten Glanz zurückzugeben?

"Angekommen ist es schon in Baracoa, Puerto 
Principe (heute Camagüey), und ich fühle mich 
geehrt, die Arbeit in Cienfuegos zu preisen, die 
durch Einheit erreicht wurde, mit einem pragma­
tischen Sinn, durch die verantwortliche Nutzunq 
der Ressourcen und die Beteiligung der Gern 
schaft.

W ir begannen mit Hacke und Spaten, aber 
heute sind w ir schon etwas mehr: eine starke Be­
wegung. In jeder Stadt gibt es einen Historiker, 
mit dem ich in Verbindung stehe. Das Büro leistet 
moralische und manchmal auch materielle Hilfe 
bei der Ausbildung und Vorbereitung von Spezia­
listen im ganzen Land.

Jetzt geht es um unseren Einsatz und den Wil­
len, vorwärts zu kommen, die Mittel nicht zu ver­
schwenden, um die Fähigkeit, die leitenden Kräf­
te, das Volk zu überzeugen, um dieses Prestige 
guter Menschen zu erlangen, die in der Gesell­
schaft angesehen sind und die Gemeinschaft be­
einflussen." •

NEHMEN SIE 
VERBINDUNG ZU DEN 

FÜNF HELDEN AUF

Fünf kubanische Patrioten 
verbüßen lange Haftstrafen in 
den Vereinigten Staaten, weil sie 
ihr Volk gegen den Terrorismus 
verteidigt haben. Mehr Informa­
tionen dazu untermrww«grait- 
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